
Erſcheint täglich nachmittags mit h der Sonn und
Feiertage. Bezugspreis: Vtiertelfährlich 1,20 M. bezw.
1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt v
vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

0
Fernſprecher Nr. 324.

e

Rerſehnrger

Gratisbeillagen:
Zuſtriertes Knterhaltungsblatt

u. Handelsbeilage
Mongits blatt
Kurgrette

Geſchäftsſtelle: Lelgrube 2—9.

9

e

41. Jahrg.

tiger 6ieg über die Ruſſen in Muſuren.

50000 Gefangene, über 40 Geſchütze und 60 Maſchinen gewehre ſowie

vieles Kriegsmaterial erbentet.
Deutſchland und die Rentraten

Vom 18. Februar ſoll, wie alle Welt durch die
Ankündigungen der deutſchen Regierung weiß, das
Seegebiet um Großbritannien von der deutſchen
Flokke als Kriegsgebiet behandelt werden, um
Englands Handelsſchiffahrt zu ſchädigen. Wir haben
in unſeren Unterſeebooken eine ſo wirkſame Waffe,
daß, wenn wir ſie mit aller Energie gegen die eng
liſche anwenden, ein Erfolg nicht ausbleiben kann.

Und daß es an Mut, Entſchloſſenheit und kühnem
Wagen gerade den Offizieren und Mannſchaften der
deutſchen Unterſeeboote nicht fehlt, wiſſen wir von
ihren bisherigen Fahrten her. Wir dürfen uns des
halb auf manches neue Bravourſtückchen dieſer von
unſeren Feinden ſo gefürchteten neueſten Marine
waffe gefaßt machen, auch wenn wir nicht ſo vor

eilig ſein wollen, nun gleich am 18. Februar und

er s gen auf. einezu rechnen. Neben k
Wagemut gehört auch Umſicht im Handeln zu den
Tugenden unſerer Marine, und ſo wird ſie die
richtige Zeit zum Angriff ſich nicht für einen beſtimm

ken Tag vorſchreiben laſſen, ſondern die jeweils
gerade paſſende Gelegenheit, die ihr der Feind bietet,
auszuwählen wiſſen.

Aber die Spannung,

W um den

mit der man den Greig
niſſen des Seekrieges nach dem 18. Februar entgegen
ſieht, richtet ſich nicht nur auf das, was der engliſchen
Flotte durch unſere Schiffe wie bisher weiter an
Schaden zugefügt werden wird. Schon die Erklärung
des Seegebiets um England als Kriegsgebiet be
deutek, daß auch neutrale Schiffe Gefahr laufen
können, in dieſe neueſte Phaſe des Handelskrieges
verwickelt zu werden. Dieſe Gefahr wächſt aber, ſeit
dem der von England empfohlene Mißbrauch neu
traler Flaggen zum Schutze engliſcher Handelsſchiffe
vor deutſchen Angriffen jedes mit neutraler Flagge
innerhalb des Kriegsgebietes fahrende Schiff in den
Verdacht bringt, es ſei ein unter falſcher Flagge
ſegelndes engliſches Schiff. Darauf hat die deutſche
Regierung denn auch in ihrer öffentlichen Ankündi
gung mit aller Deutlichkeit hingewieſen. Ja ſte
war ſo loyal, den neutralen Staaten in dieſer An
kündigung genau den Termin, eben jenen 18. Fe
bruar anzugeben, von dem an erſt für die Neutralen
die Gefahr einer Seefahrt innerhalb des Kriegsgebie
tes beginnen werde.

Durch dieſe Terminbeſtimmung brachten wir uns
ſelbſt um einen militäriſchen Vorteil, denn ohne dieſe
Angabe hätte die neue verſchärfte Seekriegsführung
völlig überraſchend einſetzen und allein dadurch gleich
anfangs ſchon leichte Erfolge erringen können. Jndem
Deutſchland aber ſtatt der Ausnusung dieſes Vor
keils die Loyalität beſaß, den beſtimmten Termin
zu nennen, zeigte es, wie weit es davon entfernt iſt,
die neutrale Schiffahrt irgendwie abſichtlich ſchädigen
zu wollen. Wir wollen eben nur notgedrungen zu
dieſer Abwehr eines brutalen Feindes greifen, der
mit ſeiner Aushungerungspolttik den Krieg vom
militäriſchen auf das bürgerlich wirtſchaftliche Ge
biet verpflanzt hat, und der in der Wahl ſeiner
Kampfesart ſchamlos genug iſt, das betrügeriſche
Mittel eines Flaggenmißbrauchs generell ſeiner
Handelsflotte anguempfehlen.

Ein Teil der neutralen Staaten, vor allem die
ſkandinaviſchen, haben denn auch Verſtändnis dafür
gezeigt, daß ſich Deutſchland in einer Zwangslage
beſindet, wenn es auch die neutrale Schiffahrt unter

ſelnen rehen kr h nem n

Umſtänden ſchädigt. Sie haben auch anerkannt,
wie loyal Deutſchland mit ſeiner Ankündigung ver
fahren iſt. So ſuchen ſie denn auch einfach von ſich
aus Mittel und Wege zu finden, um durch zweifels
freie Kenntlichmachung der Nationalität ihrer Schiffe
dieſe vor dem Verdacht zu ſchützen, daß ſte für eng
liſche Schiffe mit falſcher Flagge gehalten werden
können.

Anders die Vereinigten Staaten von Nordamerika
Jhre an Deutſchland gerichtete Note verrät ein un
gemein geringes Verſtändnis für Deutſchlands
Standpunkt und Deutſchlands Loyalität den Neu
tralen gegenüber. Dieſe Note ſtellt es immer noch
fälſchlich ſo dar, als handle es ſich bei Deutſchlands
Vorgehen um die Verhängung einer Blockade Eng
lands, die den völkerrechtlichen Beſtimmungen nicht
entſpricht, während doch das, was Deutſchland be
abſichtigt, nur die Hrn ſeinen iſt aus einer von Eng

Und anſtatt,

wäre es
Amerika

Zut Ktlegslage.
Endloſer Jubel durchbrauſte heute die deutſchen Lande,

denn Generalfeldmarſchall Hindenburg hat mit feinen
tapferen Truppen einen neuen Sieg über die
Ruſſen erſochten und zwar einen ſolch gewaltigen
Sieg, daß allein über 50000 Gefangene in unſere
Hände ſielen ſowie 40 Geſſchüße und 60 Maſchinen
gewehre nebſt unüberſehbarem
maſerialkerbernetwng den.Die geſtern Nacht bei uns eingegangene hocherfreuliche
Meldung aus dem Großen Hauptquartier lautet

Großes Hauptguartier, 16. Febr., abends.
(Amtlich.)

Jn der neuntägigen Winterſchlacht in Ma
ſuren wurde die ruſſiſche zehnte Armee, die aus mindeſtens
11 Jnfanterie- und mehreren KavallerieDiviſtonen be
ſtand, nicht nur aus ihrer ſtark verſchanzten Stellung öſt

Kriegs-

S J

s die Nord-

lich der maſuriſchen Seenplatte vertrieben, ſondern auch
über die Grenze gejagt und ſchließlich in nahezu voll
ſtändiger Einkreiſung vernichtend geſchlagen. Nur Reſte
können in die Wälder öſtlich von Suwalki und Auguſtow
entkommen ſein, wo ihnen die Verfolger auf den Ferſen
ſind. Die blutigen Verluſte der Feinde ſind ſehr ſtark.
Die Zahl der Gefangenen ſteht noch nicht feſt, beträgt aber
weit über 50 000. Mehr als 49 Geſchütze und 60 Ma
ſchtnengewehre ſind genommen. Unüberſehbares Kriegs
material iſt erbeutet.

S. M. der Kaiſer wohnte den entſcheidenden Gefechten
in der Mitte unſerer Schlachtlinie bei. Der Sieg wurde
durch Teile der alten Oſttruppe und durch junge, für die
Aufgabe herangeſchaſſte Verbände, die ſich den altbewähr
ten Kameraden ebenbürtig erwieſen, erſochten. Die
Leiſtungen der Truppen bei überwiegend widrigſten
Wetter und Wegeverhältniſſen, in Tag und Nacht ſort
geſetztem Marſch und Gefecht ſind über jedes Lob erhaben.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg leitete die Ope
rationen, die von Generaloberſt v. Eichhorn und General
d. Jnſ. v. Below in glänzender Weiſe durchgeführt wur
den, mit alter Meiſterſchaſt. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

errang Henergitah zuert h
Wien, 16. Febr. mittags. (W. T. B.) Amtlich

wird verlautbart: Die allgemeine Situation in Ruſfifch
Polen und Weſtgalizien iſt unverändert. s
fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. An der Karp a t hen
front wird heftig gekämpft. Mehrere Tage und Nacht
angriffe der Ruſſen gegen die Stellungen der Verbündeten
wurden unter großen Verluſten des Feindes, der hierbei
auch 400 Mann an Gefangenen verlor zurück
geſchlagen. Die Aktionen in der Bukowina eſſen
günſtig. Die Serethlinie wurde überſchritten, die Ruſſen
unter fortwährenden Gefechten gegen den Pruth zurück
gedrängt. Südlich Kolomeg, wo ſich größere Kämpfe ent
wickelten, machten wir geſtern über 500 Mann zu

Gefangenen.
Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte in den Karpathen.
Die kräftige Offenſive, die die verbündeten Truppen

nunmehr auch in der Duklaer Senke ergriffen haben, voll
zieht ſich erſolgreich. Die Ruſſen erleiden gewaltige Ver
luſte. Bei einem einzigen Angriff, den die verbündeten
Truppen vor dreiTagen gegen eine der ruſſiſchen Stellungen
in engem Flußtale unternahmen, ließ der Feind, nachdem
ſein Rückzug erzwungen war, 1200 Tote zurück die er
nicht mehr wegſchaffen und begraben konnte. Die ruſſi
ſchen Leichen bedeckten an dieſer Stelle die ganze Talſohle.
Die Geſamtverluſte des Feindes nur in den Kämpfen, die
bei Dukla in den jüngſten Tagen m r haben, ſind
mindeſtens auf 50000 Mann an Toten und Ver
wundeten zu beziffern.

Die Ruſſen bedienen ſich öſterreichiſch ungariſcher
Uniformen.

Aus Wien wird berichtet. Das ArmeeOberkommando
gibt bekannt Es hat ſich ſchon öfter der Fall ereignet, daß
ruſſiſche Soldaten und ſelbſt ganze Patrouillen ſich
der öſterreichiſche ungariſchen Aniform be
dienten, um kleinere Abteilungen zu überfallen. Da
dies in den letzten Monaten, namentlich vor Przemysl,
wiederholt vorgekommen iſt und dieſe völkerrechtswidrige
und verächtliche Kriegsliſt in den Reihen des Feindes
augenſcheinlich beliebt zu werden begann, wurde es nötig,
bekannt zu machen, daß jeder ruſſiſche Soldat und Offizier
der in ſolch ſchmählicher Weiſe ſich der Verkleidung be
dient, ſtandrechtlich an Ort und Stelle behandelt
wird. Jn den jetzigen Kämpfen in den Karpathen hat es
ſich nun ereignet, daß ein ganzes ruſſiſſches Ba
taillon in öſterreichiſche ungariſcher Uni
form zum Angriff vorgegangen iſt. Das Bataillon würde peſpreigt und größtenteils gefangen ge
nommen. Angeſichts dieſer Tatſache muß öffentlich er
klärt werden, daß ſelbſt die größte Anzahl ſolch verkleideter
Feinde, die uns in die Hände fallen, die ſofortige
ſtandrechtliche Behandlung aller auch in Zu
kunft nicht hindern wird.

Kämpfe un der Weilſront.
Vernichtung franzöſiſcher Alpenjäger.

Berlin, 16. Febr. Franzbſiſche Alpenjäger
gerieken übereinſtimmenden Meldungen aus Kopenhagen
zufolge einen deutſchen Schüßhengraben. Sie
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wurden von den Deutſchen abgeſchnitten und e e
e e ergeben, was ſie abſchlugen. Statt deſſen raſten
ie in voller Fahrt guf ihren Schneeſchuhen in die deut

ſchen Laufgräben hinunter, wo ein furchtbarer
Kampf entſtand, bei dem alle Franzoſen getötet
wurden.

Aus Baſel wird gemeldet Sonntag morgen ent
brannte ein heftiger Kampf auf der Höhe des Langen
feld zwiſchen dem Großen und Kleinen Belchen. Hier
verſuchten franzöſiſche Truppen einen Vorſtoß gegen Buehl
und Gebweiler. Bei Lautenbach, Zell und Linkweiler iſt
es zu einem Nahkampf gekommen, bei dem ſich die Fran
zoſen zurückzogen. Die beiden Orte Nieder und

erſengern und Rennſpach wurden von den
Deutſchen nach hartnäckigem Kampfe beſetzt.
Das lange und beſchwerliche Gefecht war ſehr verluſt
re ich. Ein Trupp von etwa 50 Mann gefangener
ehe e wurde über Mülhauſen nach Mülheim
gebracht.

Ein Zeppelin im Kampf mit franzöſiſchen Flugzeugen.
Berlin l 86. Sebr. Aber einen aguſregenden

Buftkampf eines Zeppeliuns mit drei frgn-
zöfiſchen Flugzeugen berichtet verſchiedenen Mor
genblättern zufolge „Daily Chronicle“: Das Luftſchiff,
vom Schwarzwald in der Richtung auf Belfort fahrend,
begegnete den tiefer fliegenden franzöſiſchen Flugzeugen
40 Minuten fand eine ſtarke gegenſeitige Beſchießung
ſtatt, wobei die Franzoſen vergeblich das Luftſchiff zu
e ſuchten. Das Luftſchiff entſchwand nordwärts
in der Richtung auf Paris.

Frankreich erkennt ſeinen Bundesgenoſſen.
Die „Köln, Ztg.“ beſpricht die immer ſtärker werdende

ängigkeit Frankreichs von England und
z in unbefangenen Kreiſen Frankreichs empfinde man
n ſchon Beſorgniſſe wegen der Anſprüche der eng

liſchen Hilfskontingente in Frankreich. Man murre über
die Art, wie die Engländer in
ich breit machen und zu Gebietern aufwerfen. Die Be
orgnis, ob die Engländer Dünkirchen, Calais,

oulogne, wenn nicht gar Havre, jemals wieder verlaſſen
werden, ſei durchaus gerechfertigt. Es ſei ſicher, daß nach
der Erſchöpfung Frankreichs beim Friedensſchluß die
Engländer jene Orte aus freiem Antriebe
niemgals räumen werden. Als eines der letzten
Ziele des engliſchen Raubkrieges ſei die Gewinnung einesrieſigen Gibraltärs auf franzöſiſchem Boden zu erkennen.

Zunächſt hoffen wir Deutſchen, dafür ſorgen zu können,
daß England die franzöſiſchen Küſtenſtädte wieder verläßt.
in wirnt wird allerdings noch früh genug erkennen, wer
ein wirklicher Erbfeind iſt.

Ein Tagesbefehl des Königs von Bayern.
König Ludwig von Bayern hat folgenden Tages

befehl erlaſſen:
on meinem Beſuch bei den Truppen, bei dem ich

d engrößten Teil meiner Armee geſehen habe, zurück
r drängt es mich, meiner braven Armee meinen

gnk zu ſagen für ihre bervorragenden
Leiſtungen und eine Anerkennung für die vortreff
liche Verfaſſung, in der ich ſie gefunden habe. Jbin vonhoher er ung erfültt über das Lo
und die Achtung, die der bayeriſchen Armee von allen
Seiten gezollt wird, und ich bin ſtolz auf den ausgezeich

Die Finanzoperationen der Entente.
Aus London berichtet Reuter: Über die Beſchlüſſe

der Finanzkonferenz in Paris teilte Lloyd- George
im Anterhauſe mit, daß England, Frankreich und Rußland
ihren Geld bedarf für eigene
nen Lande zu decken verſuchen würden. Wenn jedoch
für Einkäufe im Auslande Hilfe notwendig ſein ſollte,
hätte der Stagt, der die meiſten Mittel beſtzzt, ſeine
Hilfe zu leihen. de wird eine gemeinſchaftliche Anleihe g r werden, um den
kleinen Bundesgenoſſen Vorſch v ſe zu geben. Die
erſten 50 Millionen für ruſſiſche Ankäufe im Auslande
werden an der Pariſer und Londoner Börſe aufgelegt
werden; die Emiſſion von 10 Millionen ruſſiſcher Schaß
ſcheine ſei bereits mehr als voll gezeichnet

Wie aus London halbamtlich verichtet wird, iſt das
Projekt der großen gemeinſamen Anleihe

s mächte ins Waſſer erallen, da eine neuerliche Konferenz der Finanzminiſter
ich gegen den Plan entſchied.

Lloyd George teilte mit, daß die Kriegskoſten
der Verbündeten 1915 nicht unter 2 Milliarden Pfund (40
Milliarden Mark) bleiben würden.
Ein Mißerfolg des ruſſiſchen Finanzminiſters in Paris.

Wie der Brüſſeler Mitarbeiter der „Magdeburgiſchen
Zeitung meldet, benutzte der ruſſiſche Finanzminiſter Bark
ſeine Pariſer Anweſenheit, um mit dem Credit Lyonnais
wegen Unterbringung einer ruſſiſchen Schatzſcheinankeihe in
Höhe von 1000 Millionen Francs zu 5 Prozent
u unterhandeln. ioge des unbefriedigenden franzöe Geldſtandes konnte aber der Credit Lyonnais das

eſchäft nicht machen.

S 22 SVom GSeeirieg.
Die ſchwierige Lage der neutralen Schiffahrt.

Die Erklärungen Churchills im engliſchen Anter
guſe über die Gegenmaßregeln zum e et
nterſeebootskrieg haben den „Nieuwe Rotter

damſche Courant“ zu folgendem Kommentar veranlaßt Es
iſt klar, daß England ſchwere Verluſte erwartet. Es iſt
aber auch klar, daß England imſtande iſt, gegenüber Deutſch

land Gegenmaßr i e ln e Dazu gehört,wie Churchill durchblicken ließ, die Unterbindung
der geſamten Lebensmittelzufuhr von der
See her, ferner das An halten aller Boten
Ausfuhrgüter auf den neutralen Schiffen.
England hat dazu die Macht. Ob es aber Deutſchland
und en den Neutralen gegenüber dazu das Recht
hat, erſcheint uns höchſt a Man iſt erſtaunt undentſetzt, wie dieſer Krieg ſich immer mehr von
den Geboten der Menſchlichkeit und dem
internationglen Re
jede
anderen

tentfernt, und wie auf
me der einen Partei eine noch kraſſere der

artei folgt. Unterbindet England den deutſchen

delsſchiffen

franzöſiſchen Kanalſtädten

Zwecke im eige

Export auf neutralen Schiffen und ſieht die neutralen
Schiffe als wirtſchaftliches Kriegshandwerk Deutſchlands
an, ſo kann vorausgeſehen werden, daß Deutſchland
dies auch den engliſchen Handelsſchiffen
gegenüber tun wird und jegliche Rückſicht fallen
läßt, dieſe Schiffe alſo ohne fede Rückſicht auf
ihren Beſitzer verſenken wird. Die Ausſäch
ten fürdieneutrale Schifffahrt werden im mer
ſich im mer und man braucht wirklich kein Peſſimiſt zu
ſein, um ernſte Verwicklungen vorauszuſehen

Die „Voſſ. Ztg. meldet aus Brüſſel Die engliſche
Admiralität hat angeordnet, daß Verluſte von Han

nicht mehr bekanntgegeben
werden ſollen. Die Dampfer der Hauptſchiffahrkslinten
werden von Kriegsſchiffen begleitet werden. Große Be
ſorgnis herrſcht in England wegen der Sicherheit der eng
liſchniederländiſchen Poſtdampferverbindung, die für den
engliſchen Handel nach dem Falle Antwerpens von be
ſonderer Bedeutung iſt. Es finden darüber zwiſchen Eng
land und Holland diplomatiſche Verhandlungen ſtatt. Die
Londoner Zeitungen behaupten, daß Deutſchland
ſeine Blockade nicht mit den gewöhnlichen
Anterſeebooten, ſondern mit vierzig Tauch
booten eines neuen Typs beginnen wolle, der ihm
geſtattet, daß die Boote länger im Meer fern von jedem
Stützpunkt weilen können.

Die „geheime“ deutſche Minenſperre.
„Exchange Telegraph“ meldet aus Kopenhagen: Jn

dortigen Marinekreiſen ſcheine man der Meinung zu ſein,
daß die Deutſchen eine geheime Minenſperre
an zulegen beabſichtigen. Man erachte es daher für
ratſam, die Schiffahrt nach denjenigen Häfen zu leiten, in
denen das benachbarte Waſſer ſo tief iſt, daß dort nicht
gut Minen gelegt werden können und wo man den Dienſt
der engliſchen Marine in Anſpruch nehmen kann. Be
ſonders die ſchottiſchen Häfen betrachte man als hierzu ge
eignet.

Rückkehr geflüchteter Belgier.

Aus dem Haag wird gemeldet Viele in England,
namentlich in London ſich aufhaltende Belgier
wollen vor a e mit a auf die deutſchen
gehe nach Holland und Belgien zurück
ehren.Die letzte Warnung an die

Reutralen.
Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg.

Das deutſche Heneralkonſulat in Rokter-
dam hat der dortigen Handelskammer folgende Mittei
lung gemacht: Jch habe die Ehre, hiermit eine mir durch
den Reichskanzler zugeſandte Denkſchrift über den
Unterſeekrieg gegen England zur Kenntnis der

Handelskammer zu bringen. Nach Anſicht des Herrn
Reichskanzlers muß darauf Rückſicht genommen werden,
daß neukrale Schiffe in dem Gebiet des See
krieges gegen England durch die deutſchen Unter
ſeeboote als ſolche zumeiſt nicht erkannt
und darum ohne weiteres vernichtet werden
würden. Um Verluſte zu vermeiden, erſcheint es daher
dringend nötig, daß die niederländiſchen Schiffe den Ge
wäſſern, die der deutſche Admiralſtab als Kriegsgebiet

vor n e
n den neutralen

Ländern überreichten den Regierungen eine Note, worin
hervorgehoben wird, daß nationale Abzeichen die neu
kralen Dampfer gegen Angriffe deutſcher Unterſ eeboote
nicht ſchützen, da die Annahme wahrſcheinlich iſt, daß
auch die engliſchen Schiffe dieſes Verfahren an
wenden. Zugleich wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Minengefahr in den engliſchen Gewäſſern nach dem
18. Februar erhöht ſei.

Der deutſche Botſchafer Graf Bernſtorff
beſuchte nach der „Times“ in Waſhington dieſer Tage
das Miniſterium des Außeren und forderte als Vergütung
für deutſche Zuſicherungen hinſichtlich der Sicherheit ame
rikaniſcher Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten
Gewäſſern, daß die Vereinigten Staaten ſich bei der eng
liſchen Regierung wegen Freigabeder Zufuhr von
Nahrungsmitteln s Amerika n a ſch
Deutſchland bemühen ſollten.

Hollands Antwort an die deutſche Regierung.
Die niederländiſche Regierung ſandte die Antwortnote

auf das deutſche Seekriegsmemorandum ab. Die Notet n ruhigem, freunndſogfrrichen Tone
gehalten, ſagt jedoch, daß die an die neutralen Staatenerichteten Darlegungen, was Holland anbetreffe, nicht

egründet waren, und hält daran feſt, daß die
neutralen Schiffe ein Anrecht auf eineeingehende Unterſuchung hätten, bevor Maß
regeln ergriffen würden. Holland ſandte gleichfalls an
England eine Note ab.

Ein öſterreichiſcher Unterſeebootsangriff auf einen
franzöſiſchen Panzerkreuzer.

Franzöſiſche Blätter veröffentlichen einen Brief eines
Offiziers des franzöſiſchen Panzerkreuzers
„Jean Bart“, der von einem öſterreichiſche
ungariſchen Unterſeeboot angeſchoſſen
wurde. Der Offizier berichtet, daß der „Jean Bart
während der Fahrt am Vorderſchiff von dem öſterreichiſchen
Torpedo getroffen wurde. Mehrere Abteilungendes Schiffes leſen ſogleich voll Waßfer,
und der Panzerkreuzer neigte ſich ſtark nach vorn.Den hermenſchüchen Anſtrengungen der Beſaßung ge

lang es, das große Leck zu verſtopfen durch Ver
größerung des Balaſtes am Heck konnte auch die Gleich

gewichtslage wiederhergeſtellt werden. Nach einer Stunde
war die Gefahr beſchworen, und das Kriegsſchiff konnte
mit eigener Kraft Malta erreichen wo die Ausbeſſerungen
vorgenommen und in wenigen Tagen beendet würden.
Glücklicherweiſe, ſo ſchreibt der Seeoffizier, ſei ein zweiter,
von dem öſterreichiſchen Unterſeeboot ab gefenert er
Torpedo etwa hundert Meter hinter Jean Bart
vorbeigegangen. Hätte dieſer Schuß das Schiff
getroffen, ſo wäre es zweifellos verloren geweſen.

Neue britiſche Schiffsverluſte.
Aus London wird berichtet: Am Sonnabend iſt

bei Falmouth das britiſche Segelſchiff „Andro
meda“ von 1928 Tonnen, mit Getreide nach London
unterwegs, geſtrandet. Schiff und Ladung ſind ver
loren. Die Beſatzung wurde bis auf einen Mann gerettet.
Der engliſche Bampfer „Hulltrader iſt im
Kanal geſunken. Von der Beſatzung ſind drei Mann

bir glattAllhanda mit Die deutſchen Geſandten

meldetgerettet. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ t
daß am letzten Freitag der Handelsdampfer „Torquay

in ſinkendem Zuſtande in den Hafen von Scarborough
eingeſchleppt wurde. i Er war in der Nordſee auf eine

ine gelaufen, die explodierte. Ein Mann der
Beſatzung wurde getöket und zwei verwundet. Aus
Kopenhagen meldet die r. Zig. Der Dampfer
„Spacia“, der nach Dänemark unterwegs war, iſt am
2. Febr. von einer ſchottiſchen Signalſtation geſichtet
worden und ſeitdem verſchwunden. Man glaubt, daß er
in der Nordſee geſunken iſt.

Auch Frankreich beteiligt ſich am Flaggenſchwindel.
Die „Tägl. Rundſch.“ meldet aus Rotterdam Die

franzöſiſche Admiralität erließ den Blättern
zufolge für alle nach der Nordſee und dem Kanal
verkehrenden franzöſiſchen Dampfer den
Befehl zur hrung einer neuer lenFlagge.

Die Ladung der „Wilhelming“.
Mr. Brooking, der Geſchäftsführer der Ausfuhr

abteilung des amerikaniſchen Getreidehguſes W. Green
in St. Louis, an den die Sendung der „Wilhelmina“ nach
Hamburg adreſſiert war und der ſich zu dieſem Zwecke
nach Deutſchland begeben hat, beſuchte auf einige Stunden
Geſchäftsfreunde in Mannheim und hatte bei dieſer Ge
legenheit eine Unterredung mit einem Vertreter der
„Neuen Badiſchen Landeszeitung“. Mr. Brooking er
klärte hierbei, daß die genannte Firma die gewiegteſten
Rechtsanwälte von NewYork zu Rate gezogen habe, ehe
ſie die Ladung abgehen ließ, und daß ſie beſtimmt hoffe,
England werde die Ladung freigeben. Der Kapitän der
„Wilhelming“ habe Auftrag gehabt, um die Shet
landinſeln herum direkt nach Hamburg zu
fahren. Er habe aber wegen ſtürmiſchen Wetters
Falmouth anlgufen müſſen. Der Standpunkt der ame
rikaniſchen Regierung werde wohl der ſein, daß dieſe von
Neutralen kommende, an einen Neutralene adreſſierte
Ladung mit Lebensmitteln, die nur für die Zivilbevöl-
kerung beſtimmt ſei, freigegeben werden müſſe. England
elbſt habe bisher immer e dieſem Standpunkt geſtanden.

amentlich ſei dieſer Geſichtspunkt auch im Burenkriege
von Lord Salisbury feſtgelegt worden. Auch im ruſſiſch
japaniſchen Kriege habe die engliſche Regierung noch auf
dieſem Standpunkte geſtanden. Aus den Schiffspapieren
gehe hervor, daß die auf der „Wilhelming“ befindliche
Ladung für ihn perſönlich beſtimmt ſei, alſo für einen
Neutralen. Ladung ſtelle einen Wert von mehr als
200 000 Dollar dar und beſtehe aus Weizen, Mais, Hafer,
Erbſen Büchſenfleiſch uſw. Seine Firma habe ſich für
alle Fälle auch noch von Graf Bernſtorff beſcheinigen
laſſen, daß die Ladung nicht an die deutſche
Regierung gelange. Er habe alſo die Garantie
der deutſchen Regierung, daß der Jnhalt für die Zivil
bevölkerung allein in Frage komme. Die deutſche Re
gierung habe ihm ferner beſcheinigt, daß ſie damit ein
verſtanden ſei, daß eine amerikaniſche Kontrolle die Ver
wendung der Sendung überwache. Daß England die
Ladung voll bezahlen werde, ſtehe natürlich außer Frage.
Er hoffe aber, daß die amerikaniſche Diplomatie ſich
dieſerhalb mit England ins Benehmen ſetzen und erreichen
werde, daß die engliſche Regierung das Schiff, das ſeit
ieben Jahren als amerikaniſches Eigentum in Lloyds

Anläßlich des Bruches eines der größten Oftſeekabel
in den letzten Tagen, der allerdings wohl nur auf einen
Zufall zurückzuführen iſt, mag ſch mancher die Frage
vorgelegt haben, wie ch denn das in dem jetzigen Kriege
leider ſo oft verletzte Völkerrecht nun zu einer böswilligen
Zerſtörung ſtellt. Bereits in den erſten Stunden nach
der engliſchen Kriegserklärung waren die drei großen
transatlantiſchen Kabel von engliſchen Schiffen zerſchnitten
und unbrauchbar gemacht. Da ſie in den Händen von
deutſchen Geſellſchaften ſind, war natürlich Deutſchland
hier der leidtragende Teil. Aber auch Deutſchland zer
ſtörte einige engliſche Kabelſtränge, und eine der letzten
Telegraphenverbindungen, die Rußland mit dem Ausland
verband, das Kabel, das von Libau nach Dänemark führte,
wurde von deutſchen n en gekappt. Während noch
um die Mitte vorigen Jahrhunderts der Verſuch gemacht
wurde, alle geſitteten Völker zu einer Erklärung der Neu
tralität des Telegraphs zu veranlaſſen, ſind in neuerer
Zeit alle Bemühungen in dieſer Richtung geſcheitert. Be
ſonders war es England, wie Dr. Richard Hennig in der
Deutſchen Juriſtenzeitung ausführlich darkegt, das
das rückſichtsloſe Verfügungsrecht der Kriegführenden über
private Seekabel verkündete, nachdem ein eigenes Kabelnetz
umfaſſend genug ausgebgut war, um ihm ſelbſt im Kriegs
fall die unbedingte Herrſchaft über den Telegraphen unker
dem Schutze ſeiner gewaltigen Flotte zu gewährleiſten.
Die Seekabel, die noch im ruſſiſch- japaniſchen Kriege nur
dort zerſtört wurden, wo ſie Eigentum des feindlichen
Staates waren, alſo unter Achtung der neutralen Ver
bindungen, ſind nach den Vorgängen von 1914 als nahezu
e anzuſehen. Bevor nicht grundſätzlich der Schutz
des Pripateigenkums auf offener See anerkannt iſt, bevor
nicht ſichere Mittel gefunden ſind, Beachtung völkerrechtlich
vereinbarter Beſtimmungen ſelbſt England gegenüber zu
erzwingen, wird kein weitgehender Schutz der Seekabel
auf Anerkennung rechnen dürfen. Und das Deutſchland
zum Trotz, das gewohnt war, alle Verträge und Ab
machungen gewiſſenhaft und treu zu halten.

Fapans kriegeriſche Vorbereitung.

Kopenhagen, 16. Febr. Einer Petersburger
Wremjanachricht aus Tokio wurden drei Jahr
gänge der japaniſchen Armee einberußen
ünd Korega in Ausnahmezuſtand erklärt. Nach
den in London vorliegenden Meldungen beſtätigt es ſich,
daß Teile des japaniſchen Heeres mobili
ter t worden ſind. Wie weit die an ſich er

treckt, iſt zurzeit noch nicht bekannt. Das Vorgehen
Japans gegen Ching, ſowie die ganze rückſichtsloſe Art
Und Weiſe, mit der dieſe Angelegenheit von Tokio aus be
trieben würde, hat in London das allergrößte Erſtaunen
hervorgerufen.

London 16 Febr. Die Times meldet aus
Peking: Die chineſiſche japaniſchen Kon
erenzen, die ſich mit den Forderungen Japans
efaſſen, ſind ſuspendiert worden. Der Japaniſche

Geſandte weigert ſich ſie fortzuſetzen, bis China zuſtimmt,
über die Forderungen, wie ſie i Serendle vor er
wurden, zu verhandeln. Der chineſiſche Geſandte in Tok



„NaturwiſſenſchaftlichTechn

bemüht ſich gegenwärtig, die japaniſche Regierung dazu zu
bewegen, ihre Haltung zu ändern.

openhagen, 16. Febr. Aus Peking erfährt
die „Nowoje Wremja“: Die chineſiſche Regierung

Soldaten beim Säbelſchleifen zeigt.
der Lage, ohne Zuſtimmung des chineſiſchen Parlaments S

der japaniſchen Note zu
Der fapaniſche Vorſchlag, daß zur Reorgani-

ſation der chineſiſchen Armee und der Flotte nur japa-

hat dem japaniſchen Botſchafter eröffnet, ſie ſei nicht in

ſater Le bezüglich

niſche Jnſtruktionen verwendet werden ſollen, ſei für die

der chineſiſchen ager. J tnei Eugſter iſt von der Direktion des IJnternationalen Rotenchineſiſche Zentralregierung auf Grund
Verfaſſung unannehmbar.

Japans Forderungen an Ching und der Dreiverband.
Wie ſehr die Franzoſen noch auf die HilfeJapans bauen, geht aus den heuchleriſchen, Japan S

der Pariſer ſchreibt. Der italieniſche Miniſterrat hat ſich der Kohlenſchmeichelnden Kommenkaren
„Temps“ zu dem japaniſchen Verlangen an
China gibt. Das franzöſiſche Blatt ſagt: Wir ſehen in
dem Schritte Japans eine Antwort auf die deutſchen Be
ſtrebungen, China zur Wiederherſtellung des deutſchen
Preſtiges zu verankaſſen. Japan will Deutſch
land zuvorkommen, daß auch nur ein Teil chine
ſiſchen Gebiets, ſo klein es auch ſei, ſpäter wieder an
Deutſchland verpachtet wird. Die Ausführungen des
„Temps“ ſchließen wieder mit der Bettelei um Hilfe
guf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze.
Die europäiſchen Diplomaten könnten in dem japaniſchen
a ende die Grundlage finden für die Ver
handlungen für ein Zuſammenwirken inEuropa. Alle, die einen möglichſt ſchnellen
Sieg wünſchten, müßten nach dieſen Verhandlungen ver
langen. Jn den „Daily News“ gelangt ein Kenner des
japaniſchen Problems zu dem Arteil, daß die Lage ſehr
ernſt agufzufaſſen ſei. Wenn China Japan die Mit
kontrolle auf dem gewaltigen Eiſenwerk Hanyangs zuge
eng würde, würde ſich Japan im Herzen der engliſchen

influßſphäre feſtſetzen. Eine richtige Beurteilung der
Frage ſei vor dem Eintreffen der japaniſchen Note nicht
möglich, heute aber dürfe ſchon geſagt werden, daß China
in das Verlangen Japans nicht ein willigenkönne,
ohne die Jntereſſen anderer Mächte ernſt
Dich zu ſchädigen.

Deutschland.
Jnvalidenaustauſch mit England.

von invakiden Kriegsgeſangenen, die am
Kriege fernerhin nicht mehr teilnehmen können, hat
zwiſchen Deutſchland und England begonnen. Der Aus
tauſcht geſchieht über Holland. Das holländiſche
Rote Kreuz nimmt die Deutſchen in Vliſſingen in
Empfang und befördert ſie an die deutſche Grenze, der
elbe Eiſenbahnzug nimmt dort die Engländer auf und
ringt ſie an die Küſte, wo ein Schiff bereit liegt, das

hervor, die

Der Austauſch

ſie nach England überführt.

Gerichtsverhandlungen.

Schärfe
panſcher vor, das mußte der Milchhändler Sch.

tallprobe gefordert. Beide Proben hatten einen er
teder 2. mit der 1. Probe dadurch, r der fraglichen T

g

auf den Fettgehalt der Milch ſtark einwirkte.
verſtändige hält das für ausgeſchloſſen. Weiter teilt er
dem Gerichte noch mit, daß kürzlich weitere bei dem An
geklagten entnommene Proben wieder minderwertige
waren. Der Staatsanwalt bittet unter dieſen Umſtänden
die Berufung des Angeklagten zu verwerfen. Der Ange
klagte ſelbſt behauptet, daß es unmöglich ſei, die Morgen

milch, die er recht früh von ſeinem Lieferanten hole, auf
der Fahrt zu entrahmen. Er Du keine Veränderungen
nit der Milch vorgenommen. Das Gericht hielt den An

geklagten ebenſo wie die für ſchuldig und er
kannte wieder auf 300 Mark Ge We ſowie Publikation.
Der Angeklagte habe, trotzdem er ſchon einmal eine Strafe
von 75 Mark erhalten häbe, ſich nicht gebeſſert. Damals
habe die Strafkammer von einer Publikation abgeſehen,
weil man gehofft, habe, der Angeklagte würde ſich in Zu
kunft hüten.

TDoclkes fälle.
Jn der Nacht zum Sonntag iſt in Berlin, 82 Jahrealt, der berühmte Maler Profeſſor Karl Ferdinand

See geſtorben, der intereſſante Epiſoden des
rieges 1870/71 feſtgehalten hat.

Citeracur, Runst und Clissenschaft-
H Eeneral von Janſons ebenſo intereſſante wie ſach

liche Kriegsberichte, welche bei Erſcheinen ſtets des größten
Beifalls e erfreuen, finden im neueſten Hefte der illu
ſtrierten Zeitſchrift Zur Guten Stunde ihre Fort
ſetzung. Daran et ſich die ungemein leſenswerte
nationalökonomiſche e von dem bekannten Ber
liner Börſenmannn Ludwig Eſchwege „Der Krieg und
die Hausbeſitzer“. Hier wird die ungeheure Bedeutung des
Hpothekenweſens für Deutſchland volkstümlich ausein
ändergeſetzt, und auch die Schwierigkeit, in der ſich zurzeit
die Grundſtückseigentümer befinden, beleuchtet. Von den
übrigen Beiträgen, die dieſes neue der beliebten
Be bringt Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.Berlin W 57, Preis des Vierzehntageheftes 40 Pf.), er

wähnen wir vor allem den reich illuſtrierten Artikel über
den ruſſiſchen Soldaten in Wort und VBild, ſowie die
Arbeit eines bekannten Pädagogen über den Krieg als
Erzieher der Jugend. Kleinere Aufſätze, Gedichte, Skizzenetehen ſich an. Von den beiden Romanen, die in jeder

ummer von „Zur Guten Stunde fortlaufen, iſt
vor allem der vaterländiſche Roman von Heinrich Vollrat
Schumacher „Schwert Siegfrieds geren wider Albions
Gold“ hervorzuheben, da er das Hereinbrechen dieſer eiſer
nen Zeit meiſterhaft ehe iegelt. Die beiden Rubrikenſche Rundſchau“ und Für un

ſere Frauen“ bringen, wie immer, an Hand vorzüglicher
Jlluſtrationen eine Fülle von Neuheiten. Aus dem
reichen Bilderſchmuck dieſes Heftes heben wir vor allem
die farbige Kunſtbeilage von Döring hervor, die deutſche

Vermischtes.
Eine zweite Beſichtigung der deutſchen Gefangenen

lager. Aus St. Gallen wird gemeldet: Nationalrat
Kreuzes erſucht worden, eine zweite Reiſe durch die deut
zen Gefangenenlager zu unternehmen. Eugſter hat das

dat angenommen und wird nächſte Woche abreiſen.
Kohlentriſe in Jndien. Das Turiner Blatt „Sole“

kriſe beſchäftigt und der Handelsminiſter hat ſie als Weit
ſchlimmer denn die Weizenkriſe bezeichnet. Deutſchland
häbe bisher ungeheure Mengen Kohle geliefert, aber da
dieſe weniger Heizkraft hätte ſo ſei ſie nur für einzelne
Jnduſtrien verwendbar.

frachten.
Schiffsunfälle. London, 16. Febr. Am Sonnabend

iſt bei Falmouth das britiſche Segelſchiff „Androneda“,
1928 Tonnen groß, mit Getreide nach London unterwegs,
geſtrandet. Schiff und Ladung iſt verloren. Die Be
ſatzung wurde bis auf einen Mann gerettet. Der eng
liſche Dampfer „Hull Wader“ iſt im Kanal geſunken,
von der Beſatzung ſind drei Mann gerettet worden.

Zwei Züge im Schnee ſtecken geblieben. Die „Köln.
Zeitg.“ meldet aus Jnnsbruck: Jnfolge von Neuſchnee
und Lawinen blieb ein Perſonenzug im Brenner ſtecken.
Die Reiſenden mußten acht Stunden im Zuge bleiben,
dann wurden ſie über die Südſeite des Brenners zurück
geführt. Sie konnten Jnnsbruck nicht erreichen. Außer
dem ſteckt ein Güterzug in der Nähe des Brenner im
Schnee. Seitengebiete des Unterpuſtertales ſind vom
Verkehr abgeſchnitten. Jn Lienz iſt eine Frau durch
Schnee, der von einem Dache ſtürzte, getöket worden.
Jn Nonsberg hat der Schnee zahlreiche Häuſer eingedrückt.

Minenexploſionen in der Donau. Jn der Donau
ſind vorgeſtern mehrere treibende Minen explodiert. Eine
Exploſion erfolgte bei Somovit und tkötete einen längs
des Donauufers Reiſenden. Bei dem Dorfe Zerkowitza,
zwiſchen Somovit und Nikopol, ſtieß der Führer eines
über die Donau verkehrenden Fährbootes auf eine Mine,
die er als ſolche nicht erkantke. Er ſchlug mit ſeinem
Ruder auf die Mine, worauf ſie explodierte und das Boot
in tauſend Splitter zerriß. Vier von den Jnſaſſen konnten
gerettet werden. Eine Viertelſtunde vorher kam an der
gleichen Stelle ein ruſſiſcher Dampfer mit zwei Schlepp
ſchiffen vorbei, der ſich auf dem Wege von Serbien nach
Rußland befand.

Ein Raubanfall wurde in Brem en von den 20 und
18 Jahre alten Handlungsgehilfen Alfons Brenda und
Albert Beyer gegen den Geſchäftsführer eines Zigarren-
geſchäfts im Hauſe Neue Taſchenſtraße 13 verübt. Der
überfallene wurde, als erWaren vorlegte, von einem der
Burſchen am Halſe gepackt, während der andere mit
einem Hammer auf ihn losſchlug. Beyer wurde am
Datort feſtgenommen, während Brenda, der flüchtete,

ſpäter verhaftet wurde.
Eine Hindenburgſchule in Oberſchöneweide. Eine

neue Ehrung iſt Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zu
teil geworden Das Kuratorium des Realgymnaſiums in
Oberſchöneweide hat den Beſchluß gefaßt, der Lehranſtalt
den Namen „Hindenburg-Schule“ zu geben. Der General
feldmarſchall hat bereits ſeine Zuſtimmung erteilt.

Zuwachs im Gefangenenlager Königsbrück. Das
Gefangenenlager in Königsbrück iſt durch große Baracken
bauten für die Aufnahme weiterer Gefangener hergerichtet
worden. Bisher ſind 14000 Ruſſen dort untergebracht,
für die auch ein eigenes Lazarett mit etwa 1000 Betten
ur Verfügung ſteht. Die Neubauten ermöglichen die
Iufnahme von weiteren 14 000 Gefangenen. Wie ver

lautet ſollen Engländer in die neuen Baracken gelegt
werden. Da indes die neuen Siege Hindenburgs in Oſt
preußen abermals einen ungeheuerlichen Zuwachs an e
ſchen Gefangenen gebracht haben, ſo ſoll ein Teil dieſer
Gefangenen demnächſt die neuen Räume beziehen.

Erdſtöße in Jtalien. Rom, 16. Febr. Wie die
Blätter melden, ſind geſtern früh in Citta Ducagle
(Prov. Aquila) und in Nazzano Romano Erdſtöße
fühlbar geweſen. Jm letztgenannten Orte iſt ein Haus
eingeſtürzt, wobei ein Kind getötet und ſechs Perſonen
verletzt wurden.

Entdeckung einer großen Kohlenmine in Syrien.
Jn Syrien iſt, wie man aus Konſtantinopel meldet, eine
ſehr große Kohlenmine entdeckt worden, und auf Anord
nung der Regierung hat man bereits die Ausbeutung in
Angriff genommen. Dieſer Entdeckung kommt im jetzigen
Zeitpunkte beſondere Wichtigkeit zu, weil dadurch die Be
ſorgnis, daß für die Eiſenbahnen in der betreffenden
Gegend Syriens Kohlenmangel eintreten könnte, voll
ſtändig beſeitigt wird.

Flucht eines ruſſiſchen kriegsgefangenen Offiziers.
Stralſund, 16. Febr. Aus dem Gefangenenlager auf dem
Daenholm entfloh der 34 Jahre alte ruſſiſche Ober
leutnant Alexander Grom m ow vom 11. ſibiriſchen
Schützenregiment, der am 12. Dezember 1914 bei Alexän
drowo gefangen genommen wurde. Der Entflohene

ſpricht nicht deu tſch.
Zwei franzöſiſche Kriegsgefangene wieder feſtgenom

men. Wie aus München berichtet wird, ſind zwei aus
dem Gefangenenlager Hammelburg entflohene fran
zöſiſche Kriegsgefangene in Heidingsfeld bei Würzburg
wieder feſtgenommen worden.

Ein unvorſichtiger Schütze. Ein Soldat, der ſeine
Braut erſchoſſen hat, mußte ſich am Sonnabend vor dem
Kriegsgericht in Danzig verantworten. Es handelte ſich
um den Feſtungstelegraphiſten Zakowski, der nachNeufahrwaſſer kommandiert war. Dort beſuchte ihn ſeine

Braut, der er den Mechanismus des Karabiners vor
führte, wobei ſich dieſer entlud und das Geſchoß dem
Mädchen in die Bruſt drang „den alsbaldigen Tod herbei
führend. Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten
zu vier Monaten Gefängnis.

Doppelſelbſtmord in der Goebenſtraße. Mit ihrem
Geliebten freiwillig in den Tod gegangen iſt die l Jahre
alte Wirtſchafterin Martha Onaſch, die aus Graudenz
gebürtig iſt und ſeit längerer Zeit bei dem prakt. Arzt
Dr. Rothmann in der Goebenſtraße 19 in Berlin in
Stellung war. Der Arzt iſt Junggeſelle und befindet
ſich ſeit Ausbruch des Krieges im Felde. Die Wirtſchaf
terin, die allein zurückblieb, lernte bald darauf den Loko

Die Haupturſachen der Kohlen
not ſeien die auf das dreifache geſtiegenen Schiffahrts-

auf Oſſowiez zurückgeſch

Kriegsgericht hat die der Hehlerei beſchuldigten

motivführer Paul Lauterbach aus Kattowitz kennen, der
als Landwehrmann bei einer Kraftfahrerabteilung ſtand.
Kurz vor Weihnachten verlobte ſich das Paar. Die vor
ſichtige Mutter der Wirtſchafterin erkundigte ſich über
den Bräutigam der Tochter und erfuhr, daß dieſer nicht
ledig, ſondern verheiratet und Familienvater war. Das
Ergebnis ihrer Nachforſchungen teilte ſie der Tochter mit,
und als dieſe ihren Verlobten zur Rede ſtellte, geſtand er
ein, daß es damit ſeine Richtigkeit habe. Weil beide trotz
dem nicht voneinander laſſen konnten, beſchloſſen ſie, ge
meinſam in den Tod zu gehen und vergifteten ſich mit Gas.

Ein Millionenſchwindel. Wie der „Temps“ meldet,
wird der Flugzeugfabrikant Deperduſſin, der im
Auguſtkol4 wegen Betruges und Unterſchlagung ver
haftet worden war, ſich in der nächſten Schwurgerichts
ſeſſion vor den Geſchworenen zu verantworten haben.
Die Anklage lautet auf Unterſchlagung von 28 Mill. Fr.
und Urkundenfälſchung.
e n Neueste Nachrichten

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 17. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Offenbar veranlaßt durch unſere großen Erfolge, unter

nahmen Franzoſen und Engländer geſtern und in ver
gangener Nacht an verſchiedenen Stellen An
griffe. Die Engländer verloren bei geſcheiterten Ver
ſuchen, ihre am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder
zu gewinnen, erneut 4 Offiziere und 170 Mann an Ge
fangenen.

Nordöſtlich Reims wurden feindliche Angriffe ab
gewieſen. 2 Offiziere und 179 Franzoſen blieben in unſern
Händen. Beſonders ſtarke Vorſtöße richteten ſich gegen
unſere Linie in der Champagne, die mehrfach zu erbitter
ten Rahkämpfen führten.

Abgeſehen von einzelnen kurzen Abſchnitten, in die
der Feind eingedrungen iſt und in denen der Kamp

noch andauert, wurden die feindlichen Angriffe übera
abgewieſen. Etwa 300 Franzoſen gefangen.

Jn den Argonnen ſeßten wir unſere Offenſive ſort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hauptſtellung,
machten 350 Gefangene und eroberten 2 Gebirgsgeſchütze
und 7 Maſchinengewehre.
Auch im Prieſter Walde nördlich Toul ſind kleine Er
folge zu verzeichnen. Dabei wurden zwei Maſchinen
gewehre genommen. Von der Grenze der Reichslande
nichts neues.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich Memel ſind unſere Truppen überall dem
geworfenen Gegner über die Grenze in der Richtung
Tauroggen gefolgt. Jn dem Waldgebiet öſtlich Auguſtow
finden an verſchiedenen Stellen noch Kämpfe ſtatt. Die
von Lomza nach Kolno vorgegangene ruſſiſche Kolonne
iſt geſchlagen. 700 Gefangene und 6 Maſchinengewehre
blieben in unſeren Händen.

Ebenſo wurde eine feindli
geſchlagen.

Jn der gewonnenen Front Plock Ratzionsk in Polen
nördlich der Weichſel ſcheinen ſich hartnäckige Kämpfe zu
entwickeln.

Aus Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

3

Luftkäm pfe zwiſchen Fliegern.

London, 17. Jebr. „Daily Expreß“ meldet über
Luftkämpfe in Flandern u. a. Troß heftigen Sturmes
entwickelten am 15. d. Mis. zahlreiche deutſche Flieger
eine lebhafte Tätigkeit. Ein Verſuch franzöſiſcher Zlieger,
die Deutſchen zu verſolgen, verlief ergebnislos. Zwei
franzöſiſche Jlugzenge ſtürzten ab. Zwiſchen Brügge und
Eeloe wurden bei einem Luftkampf zwiſchen deutſchen
und britiſchen Fliegern zwei britiſche Flugzeuge ſchwer
beſchädigt und zur Landung gezwungen; die anderen
ergriffen die Flucht.

Roten der nordiſchen Reiche
Berlin, 17. Febr. Wie aus Kopenhagen gemeldet

wird, ſind die drei nordiſchen Reiche bei
der britiſchen und der deutſchen Regierung Vorſtellungen
zu erheben anläßlich der Eefahren, die der nordiſchen
Schifffahrt drohen wegen der Anwendung der neutralen
Jlagge auf britiſchen Handelsſchiffen und wegen der vonJentſchlan angekündigten Maßnahmen in den engliſchen

Gewäſſern. Die nordiſchen Länder würden jedes für ſich
eine Note an Deutſchland und eine an England richten.

Der Geeverkehr.
Rotterdam, 17. Febr. Die Batavia- und die See

land Linie haben ihren Englanddienſt vorläufig eingeſtellt. Die genannten Linien verſehen den Poſtdienſt
zach England. Die „Times“ meldet, daß der engliſche
Dampferbetrieb zwiſchen den engliſchen, franzöſiſchen und
i Häfen nicht eingeſtellt werden ſoll. (Voſſ.

g.

Deſterreichiſche Schiffe vor Antivari.
Maikland, 17. Febr. Am 15. d. Mts. liefen ein

öſterreichiſch ungariſcher Torpedobootszerſtörer und zwei
Torpedoboote in den montenegriniſchen Hafen Antivari
ein und beſchoſſen die von der franzöſiſchen Flotte mit
Waren verſehenen Schuppen. Auch ein montenegriniſches
Segelſchiff wurde getroffen (L.-A.)

Deutſche Militärärzte in Frankreich freigeſprochen,
Paris, 17. Febr. (Havas.) Das zweite Mut

ilitär
ärzte Schulz und Davidſohn ſowie ſteben andere Mit
glieder der 7. Ambulanz des 2. Armeekorps im Reviſtons
verfahren freigeſprochen. Die Angeklagten waren vom
erſten Pariſer Kriegsgericht im November 1914 zu Frei
heitsſtrafen verurteilt worden.

Bexrantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merſeburg.

eindliche Abteilung bei Trajemo
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Her heilige Huin.
Ein Zukunfſtsbild.

Und nun, mein Freund, da Du des Domes Hallen,
Da Du den ſtolzen Schloßbau haſt geſchaut,
Laß eine andre Stätte uns beſuchen,
Sie wird Dir ewig unvergeßlich ſein.
Sieh hier! Wir ſtehen an des Abhangs Rande,
Weit ſchweift das Auge in die grüne Aue,
Jn weicher Krümmung glänzt des Fluſſes Band,
And aus den Wäldern grüßen ſchmücke Dörfer.
Zu unſeren Füßen wogt ein grünes Meer,
Rings Bäume, Sträucher, weiter Wieſenplan,
Hier blühend, arbeitsfrohes Gartenland,
Dort Spiel und Tummelplatz der rüſt'gen Jugend.
Gehn wir hinab! Hier ragt der Bismarckſtein,
Am hundertſten Geburtstag einſt errichtet

Dem hohen Ehrenbürger unſrer Stadt,
Und Bismarckgarten nennt ſich dieſe Stätte.
And nun nach links, dort ragen hohe Bäume,
Du trittſt in unſern heilgen Eichenhain.
Ahnſt Du, was er uns iſt, warum er heilig?
Mit Ehrfurcht nur betraten unſre Väter
Den heiligen Hain, darin die Götter wohnten,
Und heute noch durchbebt ein frommer Schauer
Des Deutſchen Herz, wenn er den Wald betritt.
Gibt es ein ſchönres Denkmal für die Opfer
Des grimmen Kriegs von neunzehnhundertvierzehn
Als dieſen Eichenhain?
So viele ſchlanke Stämme! jeder Stamm
Ein Mann, der einſt, ſo tief, ſo heiß beweint,
Als Sieger einzog in Walhallas Pforten.
Ein jeder lebt in ſeinem Baume fort,
Sein Name ſteht daran in S Lettern,
And Eichenkränze noch nach Menſchenaltern
Schlingt fromme Dankbarkeit um ſeinen Stamm.
Und mag ſein Leib in Rußlands Eiſesflur,
Mag er im ſchönen Frankenlande ruhn,
Hat ihn der Tod ins weite Meer gebettet

Sein Geiſt lebt hier, lebt in der Heimat fort.
Sieh hier die Felswand in des Haines Mitte,
Aus mächtigen Findlingsſteinen aufgetürmt,

ier ſtehn die Namen aller der Geweihten
ach Art der Runen in Granit gemeißelt.

Und vor dem Felſenbau ſchlicht ein Altar;
Hier ſeiern wir die großen Siegestage,
Der deuern Toten ehrenvoll Gedächtnis,

tönen Lieder, die als Sturmgeſang
er ſchlachtenfrohen Jugend einſt erklungen,

Hier tönen Worte, tröſtend und verheißend
Von Liebe heiß für Volk und Vaterland.Und wie das Lied erklingt in frommer Andacht,
Im heil gen Rauſchen dieſer deutſchen Eichen

Die Seelen der Geweihten uns umſchweben
Die Träne quillt, und Eide ſchwört das Herz,

Dir, Vaterland, zu leben und zu ſterben.
Sag an, haſt femals Du in weiten Landen
Ein Totenmal erſchaut, das dieſem gleicht?
Geh hin, verkünde draußen: Wohl ſah ich
So manches Schöne in der alten Stadt,
Doch nichts griff mir ans Herz ſo ſtark und tief

Als dieſer heilige Hain. e

Deutschland.
Der Abgeordnete Scheidemann über den Krieg.

n raunt g. M. ſprach am
e

tnſer Winztger.
Roman von Th. Schmidt.

(Nachdruck verboten.)

„Danken Sie Gott, daß ich dieſen Menſchen hier zufällig im Hauſe ſah. Jch kenne ja Jhre Lage, gnädige
Frau, und ahnte deshalb ſogleich, daß Wolf mit Jhnen
nur Geldgeſchäfte machen würde.

„So iſt ihm alſo nicht zu trauen
„Nein, beileibe nicht. Jch weiß, daß dieſer Bieder

mann ſchon manchen Menſchen, der in Geldgeſchäften
ſich mit ihm einließ, gehörig übers Ohr gehauen hat.
Den geflüchteten leichtſinnigen Seckels, der ja in Jhrer Fa
milie ſoviel Anhetl angerichtet hat und deſſen Reinfall ichdeshalb nicht im Geringſten bedauere, hat er auch o

dem Gewiiſſen, auch den Vater des Seckels haben dieſe
beiden Biedermäner um ſein ganzes Vermögen betrogen.“

„Aber wie kann nur ſo etwas geſchehen, ohne daß
die Menſchen beſtraft werden ſtieß Frau Amalie er
ſchreckt vor der Gefahr aus, in der ſie geſchwebt hatte.

„Ja, da liegt der Haſe im Pfeffer. Solche Subjekte
ſind mit allen Hunden gehetzt, ihnen iſt mit den Straf
geſetzen ſchwer beizukommen, und mancher Menſch, der
von ſolchen Vampyren ausgeſogen ward, e aus
falſcher Scham oder um niemand in ſeine böſen Ver
mögensverhältniſſe hineinblicken zu laſſen, lieber den Ver
luſt einer Summe Geldes, als daß er redet. Nun kommt
mir da eine vorzügliche Jdee, gnädige Frau. Jch kenne
ſo ziemlich die Praktiken dieſer Hallunken und brenne vor
Begierde, ſie endlich einmal in die Falle locken zu können,
und dabei müſſen Sie mir helfen.“

„Jch?“ entſetzte ſich Frau Amalie. Nein, Herr von
Gleichen, wenn die Sachen ſo ſtehen, will ich den Mann
nicht wieder hier ſehen, ich weiſe ihn morgen an der
Tür kurz ab.

„Gnädige Frau, ich weiß es zu würdigen, daß Jhr
reiner Sinn vor dem Verkehr mit ſolchen Vampyren
zurückſchreckt, allein, wenn es gilt, die Menſchheit von
einer gemeingefährlichen Wucherbande zu befreien, dann
iſt es Pflicht eines jeden, die Polizei kräftigſt dabei zu

2

79. Fortſetzung.

unterſtützen. Sie haben dabei übrigens nichts weiter
zu tun, als die Vorſchläge dieſer beiden Menſchen
anzunehmen, wenn ſie das, um ſie n g. machen,
ſcheinbar mit einigem Zögern oder mit dem Verſuch, die
gewiß gußerordentliche Höhe der Prozente ermäßigt zu

Februar in einer

S

vom Gewerkſchaftskartell einberufenen Verſammlung der
ſozialdemokratiſche Scheidemann über Krieg und
Lebensmittelverſorgung und führte nach dem
Lokalanzeiger aus: Die Engländer, Franzoſen, Ruſſen
und Amerikaner ſollten doch einmal im eigenen Lande
den Jmperialismus bekämpfen, denn der imperialiſtiſche
Ausdehnungsdrang jener Länder ſei viel größer als
der deutſche. Und ſei nicht der engliſche Marinis-
m us, der die ganze Welt tyranniſiere, wenn auch
unter falſcher Flagge, viel ſchlimmer als der deutſche
Militarismus? Wir wollten niemanden vergewaltigen,
wir wollten aber auch nicht vergewaltigt werden.

Provinz und Amgegend.
F Weißenfels, 15. Febr. Der 20jährige Buchhalter

r

Nord mann aus Weißenfels, der in der Lauchger Mühle
in Stellung war, nahm ſich Urlaub nach ſeinem Heimats-
ort, traf aber dort nicht ein, ſondern Hat ſich in einem
Eiſenbahnabteil 1. Klaſſe in der Nähe von Kottbus er
ſchoſſen. Der Grund der Tat iſt nicht bekannt.

Naumburg, 16. Febr.
a zukünftig nur Einheitsbrote im Gewicht von 2, 4 und
6 Pfund gebacken werden dürfen. Am Realgymnaſium
legte nur ein Primaner das Abiturium ab, die anderen
Primaner waren vorher ſchon als Kriegsfreiwillige ins
Heer eingetreten und hatten das Notabfturium gemacht.

Die Gemeindeeinkommenſteuer (Stadt- und
Schuleinkommenſteuer) wird im Jahre 1915 nach Höhe
von 133 Prozent, anſtatt bisher 128 Prozent des Staats
Einkommenſteuerſatzes erhoben.
S Torgau, 16. Febr. Jn der vergangenen Nacht iſt
noch ein dritter Jnternierter und zwar der franzöſiſche
Oberleutnant Georges Boureier aus dem Ge
fangenenlager im Brückenkopf entwichen. Er ſpricht
fließend deutſch, iſt 1,75 Meter groß, macht beim ſchnellen
Gehen kurze trippelnde Schritte und iſt bekleidet mit
dunkelblauen Hoſen und dunkelblauem kurzem Rock und
eleganten langſchäftigen Stiefeln; außerdem trägt er einen
ſchmutzigblauen Pelerinenmantel.

Helbra, 15. Febr. Jnfolge des Mangels an Gehilfen
und Lehrlingen, und da auch Barbierherrn zu den Fahnen
einberufen ſind, ſehen ſich die hieſigen Barbiere ge
zwungen, die Hausbeſuche einzuſtellen und ihr Ge
werbe nur noch in ihren Geſchäften auszuüben.

F. Köthen, 14. Febr. Die Arbeits verhältniſſe
ſind jetzt hier für die Arbeitnehmer außerordentlich günſtig.
überall macht ſich Arbeikermangel geltend. Die offenen
Stellen können bei weitem nicht alle beſetzt werden. Jm
Monat Januar waren 392 Stellen beim hieſigen öffent
lichen Arbeitsnachweis gemeldet, denen nur 212 Geſuche
gegenüberſtanden. Beſonders ſtark iſt die Nachfrage in

er Landwirtſchaft nach ledigen und verheirateten Knech-
ken, Arbeitern und Dreſcherfamilien. Jm Bergbau und

in der Metallinduſtrie konnte der Bedarf an Arbeitern
ebenfalls bei weitem nicht gedeckt werden. Jn der weib

lichen Abteilung wurden im Januar 292 Stellengeſuche,
164 offene und 126 beſetzte Stellen gemeldet. Hier wurden
viele Mädchen in Gaſt und Landwirtſchaften verlangt.

Camburg, 15. Febr. Die 24jährige Frau des Land
wirts Kurt Lippoch in Schmiedehauſen glitt beim
Futterholen aus und ſtürzte ſo unglücklich durch die
Scheunenöffnung herab, daß ſie das Genick brach und der
Tod auf der Stelle eintrat. Sie hatte erſt vor einem
Vierteljahr Hochzeit gehabt

F. Erſurt, 16. Febr. Aus der Gera wurde heute hier
ein in Wolldecken verpackter Rumpf eines Mannes

gezogen, dem Kopf und Gliedmaßen fehlten. Es liegt ein

ſehen, tun, umſo beſſer für uns, denn dann werden die
Gauner keinen Verdacht ſchöpfen.“

Frau Amalie ſann einen Augenblick nach.
„Jch darf Jhre Bitte nach dieſen Worten wohl nicht

mehr ablehnen; Sie taten ſchon ſoviel für uns, daß es
undankbar von mir wäre, wollte ich Jhnen bei ſolcher
wichtigen Angelegenheit meine Mithülfe verſagen. Was
habe ich denn zu tun

„Wie ich ſchon andeutete, nicht viel, gnädige Frau.
Dieſer Wolf wird morgen um dieſe Zeit, nachdem er ſich
nach Jhren Vermögensverhältniſſen erkündigt hat, hier
mit dem Entwurf einer Schuldurkunde oder ſo etwas ähn
lichem über 22 oder 23 900 Mark erſcheinen, kraft deren
Sie über den Empfang des Geldes quittieren und dem
Darleiher dafür als Sicherheit für Kapital und Zinſen
ine pothek auf Jhr Grundſtück in der Sedanſtraße

Wolf wir dabei viel von Geldmangel, An
t in der Rentabilität der Häuſer uſw. reden und
plauſtbel zu machen verſuchen, daß in dem Mehr

vis 3006 Mark alle Unkoſten, Sporteln und
chreibgebühren enthalten ſeien. Wolf rechnet ſicher auf

eine Notlage bei Jhnen. us der Hypothek von 20000
Mark würde ſonach eine ſolche von 22- bis 23 000 Mark
werden, während Sie nur die gewünſchte Summe, natür
lich gegen e n Zinſen, erhielten. So etwa wird
ſich die Sache geſtalten. Vielleicht hat Wolf auch etwas
anderes ausgeheckt, um ſich mit Jhrem Vermögen die
Taſchen zu füllen und Sie über kurz oder lang an denBettelſtab zu bringen. Wie geſagt, laſſen Sie ſich tunlichſt

nach einigem Widerſtreben auf alles ein. Die Haupt
ſache iſt nun, daß Sie die Papiere für kurze Zeit in
Händen behalten, ſonſt entſchlüpft die Bande mir doch
vieder. Halten Sie ihn damit hin, daß Sie ſich zur

ſt okumente einen Tag Bedenkzeitunter Feſtſezung einer beſtimmten Stunde der Ent
ſcheidung Jhrerſeits ausbitten. Läßt Wolf Jhnen die
Papiere, dann benachrichtigen Sie mich ſogleich,
übrige iſt meine Sache.“

„Jch will Jhre Weiſung genau befolgen, ich bitte
aber, hier in meiner Wohnung nichts gegen den Menſchen
zu unternehmen.“

„Nein, nein, das wäre guch ohne Jhre Bitte ver
mieden worden, ich hoffe den Wolf bei ſeinem Freund zu
überraſchen und ſo das ganze Wucherneſt mit einem
Schlage auszunehmen. So, das wäre mein Plan und Jhre
Mithilfe bei der Ausführung desſelben. And nun zu

wi
g des oder der

etwas anderem, gnädige Frau. Sie erwähnten vorhin
Fräulein Lotte und daß ſie wieder in Stellung ſei. Sie
konnte es wohl garnicht mehr in Hannover aushalten

Der Magiſtrat hat angeordnet.
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belaſten.
F. Jena, 15. Febr. Auf der elektriſchen Straßenbahn

iſt geſtern in der Dornburger Straße der Geſchirrführer
Willi Feldmann tödlich verunglückt. Derjunge Mann ſtieß aus Anvorſichtigkeit mit dem Kopfe
gegen einen eiſernen Leitungsmaſt und verſchied wenige

Stunden darauf im Krankenhauſe.
F. Gerſtungen, 15. Febr. Die hieſige Bürger

meiſterſtelle ſoll auf Beſchluß des Gemeinderats mit
einem Anfangsgehalt von za. 3000 Mark zur Neubeſetzung
ausgeſchrieben werden.

Leipzig, 15. Febr. Eine 19 Jahre alte Geſchäfts
gebilfin aus L.-Stötteritz ſprang ſpät abends von einer
Veranda im 4. Stockwerk eines Hauſes der Luppenſtraße
herab. Das junge Mädchen blieb mit mehreren Arm-
brüchen und inneren Verletzungen liegen. Es wurde ſo
gleich nach dem Krankenhauſe gebracht. h

S

Unglückliche Liebe
dürfte der Beweggrund zu der Verzweiflungstat geweſen
ſein.

F. Leipzig, 15. Febr. Die en der Wohlfahrts
polizei zu Leipzig wurden angewieſen, öfters Jnhalt und
Gewich tder in Säcken auf Wagen verladenen Kohlen,
Kartoffeln und anderer Waren nachzuprüfen,
da mehrfach Abnehmer durch Mindergewicht geſchädigt
wurden, z. B. wurden in L. Connewitz von ei
frau Kartoffeln in Säcken verkauft, die einen tner ent
halten ſollten, in Wirklichkeit aber nur mit einigen 70

ſtatt eines Zentners Kohlen, den ſie bezahlt verlangten,e a la hen n.
anken ſolche Waren

ESangerhauſen, 11. Febr.
ling in Stendal, ein Sohn der Stadt Sangerhauſen, der
ſein Zugehörigkeitsgefühl zu ſeiner Vaterſtadt zu Weih

Der Mühlenbeſier Weid

nacht durch eine größere Mehlſpende an die hieſigen
Kriegsnotleidenden zum Ausdruck brachte, hat ſich jetzt in
ſeinem Wohnorte Stenval verpflichtet, den dortigen Bäckern
das Mehl zu einem billigen Preiſe (Selbſtkoſtenpreis) zu
liefern, woſür ſich die Bäcker verpflichten mußten,
das Brot in einem beſtimmten Gewicht und zu
einem beſtimmten Preiſe herzuſtellen und zu ver

„Nein, es erinnerte ſie hier alles an ihr Anglück.
Beſäße ich hier nicht das Haus, ſo wäre ich n längſt

nderen Ort verzogen. Jch weiß ja, unſer
Unglück geht Jhnen ſo nahe, daß Sie mein Kind aus
Mikleid zu Jhrer Gemahlin gemacht haben würden,
wenn Lotte nur eingewilligt hätte. Aber das Opfer
konnten und durften wir von Jhnen nicht annehmen,
denn es bedeutete für Sie den Verluſt Jhrer Stelle. Als
Lotte damals ihre Stellung in Eſſen verlor die Jn
haberin des Geſchäfts, in dem ſie angeſtellt war, hatte
ja eine beſtrafte Ladendiebin nicht in Jhrem Hauſe
dulden wollen und als Sie dann ſich der Anglücklichen
näherten, um ſie, der ganzen Welt zum Trotz, zu Jhrer
Frau zu erheben, da war ich nahe daran hier alles zu
verkaufen und von hier fortzuziehen, um ſo ein weiteres
Unglück zu verhüten. Zum Glück erklärte Lotte Jhnen
offen und ehrlich, daß ſie nicht heiraten wolle, und
Sie machten der für uns alle drei peinlichen Situation
durch Jhre Abreiſe nach Berlin ein Ende. And das war
entſchieden die glücklichſte Löſung, nicht wahr, Herr von
Gleichen? Heute denken Sie gewiß ſo, wie Lotte und ich
vor etwa zwei Jahren dachten.“

„Ja und nein, gnädige Frau. Hätte ich die Gewiß
heit gehabt, daß Fräulein Lotte wahre tiefe Zunek
gung zu mir hatte, und daß ſie nur aus Sorge vor den
Folgen, die für mich eine Verbindung mit ihr haben
würde, e Neigung unterdrückte, dann hätte ich nach
jener Ausſprache mit ihr und Jhnen in meiner Werbung
um ſie nicht n nein Jch hatte alles bedacht, mein
Plan war fertig, einegivilſtellung, die meinen Anſprüchen
genügte, ſtand mir in Ausſicht es fehlte nur eins, die
Liebe derjenigen, die ich ſchon längſt in mein Herz ein
geſchloſſen hakte. And da ich jene Liebe bei Fräulein
Lotte vergebens ſuchte, ſo habe ich als Mann, der ſich
von Jugend auf im Entſagen üben mußte, auch in dieſem
Falle reſigniert und Fräulein Lotte und Jhr Haus dieſe
zwei Jahre gemieden. Sie haben recht, vielleicht iſt es
ſo beſſer, denn wäre Fräulein Lotte vom a vieler
anderer Mädchen geweſen, dann hätte ſie meine Werbung
ſchon aus dem Grunde angenommen, um ſich als meine
Frau in der Geſellſchaft wieder zu rehabilitieren. Jm
glücklichſten Falle wäre ſte mir eine dankbare Gattin ge
worden, hätte ihre Pflichten als Frau erfüllt und wäre
nur darauf bedacht geweſen, mich in dem Glauben zu
erhalten, ich ſei ihr Jdeal, während ihr Herez leer und
kalt blieb. Mancher Mann hätte ſich damit begnügt, ich
hätte das nicht können und wäre, ſobald ich die Gewiß
heit erhielt, daß alles nur Schein und kluge Berechnung
bei ihr ſei, möglicherweiſe ein ſchlechter Gatte geworden.

(Fortſetzung folgt.
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kaufen, um der Verteuerung der Volksernährung entgegen
u arbeiten. Herr Weidling hat der Stadt Stendal aus
inen Beſtänden 1200 Zentner Mehl zur Verfügung

geſtellt.

e Halle 17. Febr. Der Verein der Saalebeſitzer von Halle a. S. und Umgegend hielt
feine e e bei Kollege Fr. Liebig inHalleTrotha ab. Nach Verleſen der leßten Niederſchriſt
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die geweſene Lokal
verbandsſitzung und ermahnte nochmals, ja für pünktliche
Einhaltung der 12 Uhr-Polizeiſtunde beſorgt zu ſein, da
mit die Behörde keine Gelegenheit zu evtl. Beſtrafung
hätte, denn es läge durchaus in unſerem Sinne, den ge
troffenen Beſtimmungen in dieſer Art vollſtändig gerecht zu
werden. Die gemachte Eingabe an die Stadtbehörde und
Antwort derſelben, Einquartierung in den Sälen be
treffend, wurde verleſen und iſt in dankenswerter Weiſe
ſchon von dieſer Seite Berückſichtigung geſchehen. Die
von Seiten der Brauereien geplante abermalige Bier
e findet man in dieſer ſchweren Zeit beſonders
ungerecht, zumal ſolche dann dem Gaſtwirt in dieſem
Falle allein aufgebürdet wird, denn eine Erhöhung für
die Gäſte würde in vielen Fällen eine gänzliche Lahm
legung der Geſchäfte bedeuten, wo überhaupt noch von
einem Verkehr die Rede ſein kann. Man ſollte doch mit
Rückſicht darauf, daß viele Wirte mit im Felde ſtehen,
die Geſchäfte durch das Fehlen der Gäſte ſowieſo dar
niederliegen und die Aufbringung der Pachten, Mieten
und ſonſtigen Unkoſten ſchon ſehr große Schwierigkeiten
bereiten, in dieſer Zeit von einer ſolchen Erhöhung ab
ſehen, denn der Kleinere muß ja dem Größeren ſtets
unterliegen, was hier der Fall ſein würde. Wie viele
Exiſtenzen werden in dieſem Kriege zu Grunde gehen
und ſo wird der Wirteſtand wohl am meiſten und eheſten
mit davon betroffen. Man hofft und wünſcht, daß diesmal
die Mehrkoſten nicht auf den Wirt abgeſtoßen werden.
Der Roten Kreuz Pfennig-Spende ſoll beigetreten werden
und auch die Wirke wollen abermals ihre Unterſtützung
hierfür mitbringen. Ein Beſchluß des Verſicherungs
amtes des Saalkreiſes in Krankenkaſſenſachen kommt zur
Kenntnis, wobei der Kollege leider mit ſeinen Erhebungen
abgewieſen worden iſt. Ein ſehr weittragender Fall
eines Kollegen, der ſein Zimmer auf Bitten ohne Ent
er an einen Schießſtandsbeſitzer zur Benutzung
übergeben hatte und dabei leider durch einen Zufall ein
Unglück eines Teilnehmers paſſiert iſt, kommt gericht
licher Verurteilung zur Verleſung. Der Bund in Berlin
hat ſich des Kollegen bereits angenommen und ſoll Be
rufung an das Reichsgericht gehen zur Entſcheidung, zu
uial die Haftpflichtverſicherung ſich wieder ſträubt, hier
ür einzutrekten. Aus dem Felde waren eine große
nzahl Feldpoſtkarten und Briefe eingelaufen als Dank

für erhaltene Liebesgaben und wurde einſtimmig beſchloſſen,
weitere Sendungen für die im Felde ſtehenden Kollegen
und deren Söhne abzuſenden, desgleichen die nachträglich
noch Hinausgezogenen mit in die Kriegsverſicherung ein
zukaufen. Nach verſchiedenen Ausſprachen über manche
Standesintereſſen ſchloß der Vorſitzende mit einem Heil

und Sieg die Verſammlung
a MNärg d. J. be n Felde ſtehenden gen
R. Mordhorſt, Friedrichſtraße, ſtatt.

Torgau, 16. Jebr. Von den drei aus dem Gefangenen
lager in Fort Zinna entwichenen franzöſiſchen Unter
leutnants iſt einer Le Bouhelic, in Röcknitz bei Wurzen,
wo er ſich dem Pfarrer freiwillig ſtellte, feſtgenommen worden.
Der andere mit ihm entwichene Gefangene Jelnot wurde in der
Nähe von Kalbitz bei Oſchatz erkannt und ebenfalls feſtgenom
men. Beide wurden nach Torgau zurückgebracht. Die goldene
Freiheit hat ihnen alſo nicht lange gewinkt.

Düben, 14. Febr. Hier hat ſich eine beſondere Art
von Kriegsinduſtrie herausgebildet, die in recht be
trächtlichen Umfange betrieben wird. Es handelt ſich um
die Herſtellung von Geſchoßkörben. Der Bedarf an ſolchen
„Drillingen“, wie die Körb ein Fachkreiſen heißen, iſt in
olge des Krieges recht groß und die Korbmacher unſerer

Stadt vermögen die Aufträge der Heeresverwaltung nicht
anders zu bewältigen, als daß ſie ungelernte Hilfskräfte
heranziehen. Welchen Umfang die genannte Jnduſtrie in
unſerem Orte angenommen hat, iſt deutlich daraus zu er
bennen, daß ein Meiſter an Lohn wöchentlich mehrere Tau
ſend Mark zahlt.

Reichenbach i. V., 16. Febr. Der hieſige Stadtrat
erläßt folgenden Aufruf: Landwirte und Grundſtücks
beſitzer! Baut alle ſich dazu eignenden Landflächen, ſo
weit ſie nicht S e benutzt werden, ktunlichſt
mit nahrhaftem Gemüſe an! Laßt keine Landfläche brach
el die ſich zum Anbau von Frühkartoffeln und Gemüſe
eignet!

Meyseburg und Amgegena,
17. Februar.

Der neue Sieg Hindenburgs. Das war ein Leben
und ein Jubel in unſerer alten Stadt Merſeburg, als
heute morgen Extrablätter den neuen großen Sieg
Hindenburgs in Maſuren verkündeten. Was wir infolge
der letzten Ankündigungen des Großen Hauptquartiers
ſchon angenommen, es iſt in Lcnem Umfange eingetroffen,
den allerdings niemand geahnt hatte: Die Ruſſen
aus Oſtpreußen vollſtändig rausgeworfen,
weit über s50000 Gefangene gemacht, 40 Ge
Fhühe 60 Maſchinengewehre und vieles
Kriegsmaterigl erbentet. Welch ein herrlicher
Siegl! Gleich nach Bekanntwerden der Siegesnachricht
legten die Häuſer der Stadt Fahnenſchm uck an. Die
Schulen ſchloſſen nach 10 Uhr ihre Pforten, nachdem
vorher eine kurze en d der Bedeutung des Tages ent
prechend ſtattgefunden hatte. Kurz vor 11 Uhr ſammelte
ich die Kapelle des hieſigen Landſturm-

ataillons am Kriegerdenkmale, um nach dem Schul
platz t marſchieren, wo ſich ihr die Klaſſen der einzelnen
Schulen anſchloſſen. Der Zug bewegte ſich durch mehrere
Straßen der Stadt nach dem Marktplatz e. Hier
fand eine erhebende Feier ſtatt. Gegen 412 Uhr
traf der feierliche Zug auf dem Marktplaße ein, voran
die Kapelle des Bataillons, folgend die Schüler und
Schülerinnen der Schulen unter Begleitung ihrer Lehrer
und Lehrerinnen. Nachdem die Kapelle in der Mitte des
Platzes Aufſtellung genommen hatte, ordneten ſich die
Kinder rings um dieſelbe. Ein zahlreiches Publikum
hatte ſich eingefunden und ſchloß rings den Marktplatz ein.

ach dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“,
das von den Anweſenden mitgeſungen wurde, ergriff
Superintendent Bitkhorn das Wort zu einer kurzen
patriotiſchen Anſprache. Wenn, ſo führte er aus, wir

Die nächſ gung alt t

heute auf dem altehrwürdigen Marktplatze unſerer Stadt
verſammelt ſind, ſo ſind wir nicht nur hier, um den Sieg
zu feiern, ſondern wir ſind es vor allem mit dem ganzen

erzen. Es war lange Zeit dunkel im Oſten, ein langes
ehnen und Bangen. Ein gewaltiger Sieg hat heute das

Dunkel gebrochen und wenn es auch noch nicht ein end
gültiger war, ſo bedeutet er doch den Eintritt eines neuen
Abſchnittes der Kriegsereigniſſe. Dieſem Siege werden
weitere folgen. Vor allem aber gebührt heute Dank
unſerem oberſten Kriegsherrn, den Führern der Armeen
und unſeren braven Truppen, die hier Blut und Leben
für die Ehre des Vaterlandes eingeſetzt haben. Die An
ſprache klang aus in einem Hoch auf unſern Kaiſer, die
Armee und das geliebte Vaterland. Die Muſik ſpielte
hierauf „Heil Dir im Siegerkranz“ und hinterher das
alte Lutherlied „Nun danket alle Gott“, das von den
Anweſenden mitgeſungen wurde. Punkt 12 Uhr ſetzte
dann das Läuten ſämtlicher Kirchenglocken der Stadt
Merſeburg ein, das bis um 1 Uhr andauerte. Der Zug
löſte ſich dann auf, die Fahnen der Schulklaſſen wurden
mit Muſikbegleitung der Landſturmkapelle nach den
Schulen gebracht. Heute abend von 5—6 Uhr findet auf
dem Marktplatze aus Anlaß des Sieges ein patriotiſches
Konzert, ausgeführt von unſerer Stadtkapelle, ſtatt. Es
war eine wahrhaft erhebende Feier, die allen Merſeburgern
unvergeßlich bleiben wird. Sie wurde ſeitens der Ein
wohnerſchaft mit Freuden begrüßt, zeigte ſie doch ſo recht
das altbewährte patriotiſche Empfinden, das unſere Stadt
bei allen dieſen Gelegenheiten von altersher auszeichnet
und das heute wieder in ſo großartiger Weiſe zum Aus
druck kam.

Jn ernſter Zeit. Man kann die Tage, die wir jetzt
durchleben, als eine große, eine ſchwere, und jedenfalls
mit am beſten als eine tiefernſte Zeit bezeichnen. Ver
einzelt mögen ja Leute ſein, die das noch nicht einſehen;
aber ſie ſind eben in der Minderzahl, und ſie müſſen es
ſich gefallen laſſen, von reiferen Zeitgenoſſen gebührend
zurechtgewieſen zu werden. Es bedarf nur der Erinnerung
an die blutigen Kampfbilder an unſeren Grenzen oder
eines Blickes auf die vielen Verwundeten, und der ganze
bitterſchwere Ernſt der Gegenwart ſenkt ſich a einen
jeden guten Deutſchen. Wie von ſelbſt hat es ſich bei uns
gemacht, daß alle rauſchenden Karnevalsfeſtlichkeiten in
dieſem Jahre unterblieben. Geſtern war Faſtnacht, aber
wer denkt an den Trubel und Mummenſchanz, der ſonſt
dieſem Tage und vor allem ſeinem Abende einen von
Luſtigkeit überſchäumenden Charakter gab! Es iſt eigent
lich ſchlimm, wenn anderwärts in dieſem Punkte erſt ſcharfe
oberbehördliche Verbote ergehen mußten. Jetzt iſt wahr
lich keine Jeit für Spiel und Tanz und fidele Allotrig mit
bunten Maskeraden. übrigens paßt auch luxurtöſe
Schmauſerei durchaus nicht zur ernſten Stimmung unſerer
Gegenwart. Jm Gebrauch der Lebensmittel ſoll weiſe
Sparſamkeit walten, und die Ehrfurcht vor dem täglichen
Brote ſoll auch mit dem rechten wirtſchaftlichen Ernſte ge
übt und durchgehalten werden. Der Ernſt der Zeit kann
gar nicht genug erwähnt und unterſtrichen werden. Jn
allen Berufs Und Standeskreiſen ſoll in wichtigſter
5 ſtand Nachdenk ded nde

nehmen, ohne Murren, und immer in
e daß jeder an ſeinem Teile dem Vaterlande zu di

at, mit einer ſich gleichbleibenden Selbſtverſtändlichkeit,
in aller Treue und Stetigkeit. Es hieße aber den Ernſt
der Lage falſch auffaſſen und dem Vaterkande einen ſchlech
ken Dienſt tun, wenn man in trübſelige Flaumacherei oder
gar in des Angſtmeiertum geraten wollte. Bei allem
Ernſte muß doch das beſtimmte, frohe Hoffnungsgefühl
ſein, daß unſer Deutſchland aus dieſem gigantiſchen Völker
ringen ſiegreich und groß hervorgehen werde. Wenn ver
bündet Oſt und Weſt wider dich zum Schwerte n wiſſe,
daß dich Gott nicht läßt, wenn du dich nicht ſelbſt ver
laſſen! So hat einſt Emanuel Geibel vorausahnend ge
ſungen. Stellen wir den Ernſt der Zeit getroſt und tapfer
in Gottes Hand!

F. Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt am 1. Febr. in
Rußland der Musketier Otto Dun zel vom Reſ.Jnf. Reg.
Nr. 288, gebürtig aus dem benachtbarten Dorfe Kötzſchen. Ehre
ſeinem Andenken

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
18 jährige und Primaner am Dom-gymnaſium Froebe, ohn des hieſigen Regierungs
hauptkaſſenbuchhalters. Der junge Mann wurde gleich
beim erſten größeren Gefecht im Oſten ſchwer verwundet.
Jetzt iſt ihm in einem Lazarett zu Bromberg das eine
Bein bis zum Knie amputiert worden.

AlsSchiedsmanngsſtellvertreter für den 8. Bezirk
iſt der Privatmann Arthur Schwickert hierſelbſt
d eine dreijährige, am 15. Februar beginnende Amts
de vom Kgl. Landgerichtspräſidenten in Halle beſtätigt

worden.
Vom Kaiſerl. Poſtamt hierſelbſt wird uns unter

Bezügnahme auf das Eingeſandt in Nr. 40 d. BI. (aus
dem Leſerkreiſe) mitgeteilt, daß auf diesſeitigen Antrag
vor Jahresfriſt die Lieferung von Poſtwertzeichen Und
PoſtkartenAutomaten für Merſeburg genehmigt worden
iſt. Jnfolge des Kriegsausbruches haben dieſelben aber
zur feſtgeſetzten Zeit November 1914 nicht geliefert
werden können. Nach Mitteilung des Lieferanten werden
darüber auch noch einige Monate vergehen.

Mehlmangel. Infolge der Verordnung des Bundes
rats vom 25. Januar 1915 iſt in einer Anzahl von Bäckereien
Mehlmangel eingetreten. Der Regierungs präſident iſt
ermächtigt, von dem für die Kriegsgetreide- Geſellſchaft be
ſchlagnahmten Getreide für den Monat Jebruar Mengen bis
zu 5 Klgr. pro Kopf der Bevölkerung freizugeben,
wenn ein Notſtand nachgewieſen wird. Der Kgl. Land
rat hat infolgedeſſen die Polizeiverwaltung beauftragt, ihm ſo
fort zu berichten. wenn die Gefahr eines ſolchen Notſtandes be
ſtehen ſollte. Bäckereien, die kein Mehl mehr haben, müſſen ſich
daher zunächſt an die zuſtändige Polizeiverwaltung oder den
Amtsvorſteher wenden.

Anmeldungen auf Schrebergärten und Kartoffel
land im ſogen. Tiergarten ſind bis zum 20. Febr. beim Stad
rät Thiele, Gr. Ritterftraße, anzubringen

Krieger-Beerdigungen. Der Stadtfriedhof an der
Leunger Straße gewährte geſtern, Donnerstag, nachmittag
wieder ein rührendes Bild. Es wurden kurz hinterein
ander zwei ihren Verletzungen in den Reſerve-Lazaretten
LandesVerſicherungsanſtalt und Kaiſer Wilhelms-Halle
erlegene Kämpfer zur letzten Ruhe beſtattet. Hinſichtlich
der LandesVerſicherungsanſtalt handelte es ſich um einen
Feldwebel. Jn beiden Fällen wurden den Kameraden die
militäriſchen Ehren ſeitens der Garniſon durch die Gewehr
ſektion und ſeitens des Kreiskriegerverbandes mit dem
jeweiligen Verein ſowie Muſik der Stadtkapelle zuteil.

ß Emil

Berlin,

Von dem Perſonal der betreffenden Lazarette beteiligten
ſich u. a. mehrere Schweſtern an den Beerdigungen. An
entſprechenden Blumenſpenden fehlte es dabei nicht. Für
die Teilnahme der Schweſtern an dem Geſchick der Krieger
ſpricht übrigens die Tatſache, daß wir viele Tränen in die
Gruft fließen ſahen, beſonders bei der Jntonation des
Liedes „Ich hatt' einen Kameraden“. Superintendent
Prof. Bithorn hielt die religiöſen Anſprachen. Auf dem
Friedhofe ſelbſt ſowie an der Leunger- und Blumenthal
ſtraße ſtanden während der Beerdigung viele Leute, denen
die Akte ſehr zu Herzen gehen müßten.

Der neue Lazarettzug. Am Sonntag, den 21. Fe
bruar, gegen 958 Uhr, findet in Delitzſch die feierliche
Ubergabe des „Lazarettzhuges der länd-
ichen Kreiſe der proving Sachſen und des
Herzogtums Anhalt“ ſtatt. Er iſt mit allen
zeitgemäßen Einrichtungen verſehen worden, um den

Heilprozeß unſerer tapferen Verwundeten zu Fördern;
darum ſoll auch die Verpflegung auf beſonderer Höhe ge
halten werden. Unſere Verwundeten ſollen merken, daß
ſie bei der deutſchen Landwirtſchaft und allen ländlichen
Kreiſen zu Gaſte ſind. Erwünſcht ſind als Liebesgaben
e den Zug, der die amtliche Bezeichnung 4 erhalten
at, Naturalien aller Ark:. Wurſt, Schinken, Speck,

Schmalz, Butter, Eier, natürliche und eingemachte Früchte,
Kartoffeln, Gemüſe, Wein, Bier, Zigarren uſw. Liebes
gaben können ſchon von Freitag, den 19. Februar, zum
Zuge in Delitzſch eingeliefert werden; ſie werden aber
auch am Tage der Beſichtigung entgegengenommen.
Während des ganzen Sonntags (21. 2.) ſteht der Zug in
Delitzſch zur Beſichtigung. Am Montag, den 22. Fe
bruar, kann er in Halle auf dem Güterbahnhof (Delitz
ſcher Straße) bis gegen 558 Uhr angeſehen werden. Wir
fordern alle ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen und
des Herzogtums Anhalt auf, recht zahlreich „ihr“ Liebes
werk in Delitzſch oder Halle ſich anzuſehen, um ſich zu
überzeugen, daß alles getan wird, um die heilungsbedürf
tigen Söhne unſeres Volkes zu retten. J. A. Höhndorf.

Auch Landſturm ohne Waffen meldepflichtig. Die
jenigen Landſturmpflichtigen, die bei der abgehaltenen Muſte
rung für tauglich befunden wurden oder noch werden (Entſchei
dung: Infanterie uſw., Landſturm ohne Waffe und Landſturm
ohne Waffe Arbeitsdienſt) unterliegen den militärrſchen Melde
pflichten, damit ſie für militäriſche Befehlejederzeit erreichbar ſind.
Sie ſind verpflichtet, jede Aufenthaltsveränderung ihrer Kontroll
ſtelle Bezirkskommando innerhalb 48 Stunden anzuzeigen.
Beim Verziehen in einen anderen Kontrollbezirk hat innerhalb
48 Stunden auch die Wiederanmeldung bei der neuen Kontroll
ſtelle Bezirkskommando zu erfolgen. Jeder Meldung iſt
der Landſturmſchein beizufügen. Weitere Auskunft erteilt das
zuſtändige Bezirkskommando. Zuwiderhandlungen werden
nach den Militärgeſetzen beſtraft. Jür Merſeburg iſt das Be
zirkskommando Weißenfels die in Frage kommende Stelle.

Des Kaiſers Gebdenkblatt für die Kriegsgefallenen.
Jn einem Erlaß zu ſeinem Geburtstag hat der Kaiſer
angeordnet, daß die Familien der im Kriege Gefallenen
ein künſtleriſches Gedenkblatt als eine Widmung des

i erhalte len. Nunmehr hat der Kaiſer für die
Hoepler, der Berliner Maler und Graphiker

geſchaffen hat. Der Entwurf iſt in Gouachemalerei aus
geführt und wird in Vierfarbend ruck vervielfältigt
werden. Es wird ein mehr als einen halben Meter in
der Höhe meſſendes Blatt, das für Wandſchmuck geeignet
iſt. Der Künſtler ſchuf eine allgemein verſtändliche ſym
boliſche Darſtellung. Ein großbeflügelter blonder Engel
in lichtem Gewande beugt ſich zu dem Sterbenden herab,
der am Boden ruht, und reicht ihm einen Lorbeerzweig.
Auf dem Gelb des Himmels bilden das lichte Blau der
Flügel, Gelb und Weiß des Gewandes, das Feldgrau des
Kriegers die Hauptfarben der Darſtellung. Den oberen
v gibt in kräftigen Lettern der vom Kaiſer gewählte

elſpruch: „Wir ſollen auch das Leben für die Brüder
laſſen. Joh. 3, 16.“ Unten wird in eine Lorbeer-
umrahmung der Name des Kriegers, der Tag und Ort
ines Todes eingefügt: Zum Gedächtnis an Er
ſtarb fürs Vaterland. Dazu kommt der Namenszug des
Kaiſers als des Stifters des Blattes. Das Eiſerne Kreuz
bildet den Abſchluß nach unten.

Dem Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung E. V.
Reichskagsgebäude, gehen dauernd aus allen

Teilen des Reiches Anfragen darüber zu, was mit den
Geldern zu e hat, die aus dem Verkauf der bei
der Reichswollwoche entſtandenen Lumpen und Abfälle
eingegangen ſind. Wie der Kriegsausſchuß für warme
Untkerkleidung bereits in ſeinem Rundſchreiben an die
unteren Verwaltungsbehörden vom 24. Jannar d. Js.
mitgeteilt hat, können dieſe Beträge zunächſt dazu ver
wendet werden, um die bei der Herſtellung der Jacken,
Hoſen und Weſten erwachſenen Koſten, ſowie die bei der
Reichswollwoche entſtandenen allgemeinen Ankoſten zu
decken. Soweit ſich nach Deckung dieſer Koſten noch ein
Überſchuß ergibt, wird dieſer den allgemeinen Abſichtender Spender der Reichswollwoche entſprechen wohl nur

dazu verwendet werden können, um neuerdings für die
Truppen warme Sachen herzuſtellen oder anzukaufen.
Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung, der es ſich
zur Aufgabe gemacht hat, ausgleichend für alle Truppen
deile zu ſorgen, iſt gern bereit, die danach aus der Reichs
wollwoche verbleibenden Beträge anzunehmen und ſobald
wie möglich zu dem vorgedachten Zwecke ſelbſt zu ver
wenden.

Paßpflicht. Gemäß der Verordnung vetreffend
Regelung der Paßpflicht, vom 16. Dezember 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 521), iſt zurzeit ein Paß notwendig, der mit
einer Perſonalbeſchreibung und mit einer Photographie
des Paßinhabers aus neueſter Zeit, mit deſſen eigen
händiger en de unter der e en ſowie miteiner amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen iſt, daß
der Paßinhaber tatſächlich die durch die Photographie
dargeſtellte Perſon iſt und die Unterſchrift eigenhändig
vollzogen hat. Die vorgeſehene amtliche Beſcheinigung
muß von der zuſtändigen Polizeibehörde oder von dem
Geſandten oder Berufskonſul des Landes, dem der Paß
inhaber angehört, ausgeſtellt ſein.

Leſt die Bekanntmachungen Was für unangenehme
Folgen für Geſchäſtsleute das Außerachtlaſſen und Nichtleſen der Bekanntmachungen hat, mußte ein Schloſſer
meiſter Henſch aus Zörbig fühlen. Bekanntlich iſt durch
das Belagerungsgeſeßz vom Jahre 1851 und durch die
Bekanntmachung des Korpskommandeurs das Feilhalten
und Verkaufen von Waffen und Munition ſtreng ver
boten. Bis jetzt wurden derartige Übertretungen mit
Geldſtrafen geahndet. Unter dem Belagerungszuſtand
werden ſolche Übertretungen als Vergehen verfolgt, die



vor der Strafkammer verhandelt werden müſſen. Henſch
hatte Mitte Dezember v. J. in zwei Fällen ein Terzerol
und die dazu benötigte Munition verkauft. Da der Fall
ſehr milde liege, beantragte der Staatsanwalt 3 Tage
e Bei dieſem Antrag brach der 61 jährige,
völlig unbeſcholtene Angeklagte in Weinen aus und er
klärte, daß er die bezüglichen Bekanntmachungen nicht ge
leſen habe, ſonſt würde er niemals zuwidergehanoelt
haben. Das Bericht ſchloß ſich den Ausführungen des
Staatsanwalts an und verurteilte den Mann zu drei
Tagen Gefängnis. Es ſoll aber wohlwollend ge
prüſt werden, ob es möglich iſt, den Angeklagten zur
bedingtens Begnadigung zu empfehlen. Es kann nur jedem
dringend geraten werden, alle Bekanntmachungen und
Verordnungen des Generalkommandos genau zu leſen, da
man ſich jetzt ſehr leicht eines Vergehens ſchuldig machen
kann, das in Friedenszeiten überhaupt nicht der ſtraf
n Verfolgung unterliegt.

Enteignungsrecht an Schweinen. Für die Städte
und Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern, die in der
Bundesratsverordnung vom 25. Januar verpflichtet find,
zur Verſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch einen Vorrat
an Dauerware zu beſchaffen, haben für Preußen die zu
ſtändigen Miniſter ſoeben eine Ausführungsanweifung er
gehen laſſen. Die Behörde, die den Umfang
und die Art des zu beſchaffenden Bedarfs e iſt die
Kommunalagaufſichtsbehörde. u r Se
füllung dieſer Verpflichtung kann den Ge
meinden oder einem Dritten das Eigentum
an Schweinen von der zuſtändigen Behörde
übertragen werden dieſe Behörde iſt bei Landge
meinden der Landrat, bei Stadtkreiſen der Regierungs
e Die Feſtſehung des üÜbernahmepreiſes erfolgt
nach der Bundesratsverotdnung endgültig durch ein
Schiedsgericht von drei Mitgliedern. Die Beiſitzer ſind
von der Landwirtſchaftskammer und Handelskammer dem
Regierungspräſidenten auf ſein Erſuchen in der erforder
lichen Anzahl vorzuſchlagen. Uber die Durchführung der
den Städten und Landgemeinden auferlegten geſetzlichen
Verpflichtung zur Beſchaffung vonFleiſchdauerware bleiben
weitere Verfügungen vorbehalten.

Der Kultusminiſter über die Oſterverſetzungen.
Der Kultusminiſter hat einen Erlaß an die Provinzial
ſchulkollegien zur Weitergabe an die Leiter der höheren
Lehranſtalten gerichtet, der nachſtehenden Wortlaut hat:
„Wenn es auch durch die Bemühungen der Königlichen
Provinzialſchulkollegien gelungen iſt, den Unterricht an
den höheren Lehranſtalten im allgemeinen aufrechtzuer
e und durchzuführen, ſo ſind durch die notwendigen
Vertretungen und Verſchiebungen im Unterricht, durch
e en Lehrerwechſel und Ausfall von Stunden mancher
ei törungen unvermeidlich geweſen. DieLehraufgaben haben daher vielfach nicht in der Weiſe er
ledigt werden können, wie es in gewöhnlichen Zeiten
gefordert werden müßte. Auch ſind Lehrer undLehrerinnen
wie Schüler und Schülerinnen durch die überwältigenden
Eindrücke der großen Zeit, die wir durchleben, und viel
fach auch durch ſchweres Unglück in den Familien in
der regelmäßigen Arbeits leiſtung beein-
trächtig worden. Das Königliche Provinzialſchul

ollegium wolle darauf hinweiſen, daß auf dieſe Hem
mungen bei der bevorſtehenden Verſetzung bei aller Ge
wiſſenhaftigkeit in den Anforderungen gebührend Rück

wird, beſonders wo es ſich um Schüler
Schülerinnen) handelt, die ſonſt den Anforderungen der
Schule entſprochen haben. Die Verſetzungs fähig
keit wird unter den gegenwärtigen Verhältniſſen beſon
ders nach dem Geſichtspunkt zu beurteilen ſein, ob der
Schüler die Schülerin) imſtande ſein wird, mit Erfolan dem Unterricht der nächſthöheren Klaſſe teilzunehmen.

Heranziehung jugendlicher Arbeitskräfte für land
wirtſchaftliche Tätigkeit. Eine Bekanntmachung des Kul
tus miniſteriums an die Regierungspräſidenten und das
geſamte Lehrperſonal an den Volksſchulen beſagt: Die

e ſtellung der land wirtſchaftlichen Grund
ſtüſcke iſt im Hinblick auf die Volksernährung
während des Krieges im laufenden Frühjahr von ganz
beſonderer Bedeuntung, und es iſt wichtig, daß
die Ausnützung der verfügbaren Flächen im weiteſten
Umfange möglichſt gründlich erfolgt. Zur Erreichung
dieſes Zieles müſſen als Erſatz für die durch den Kriegs
dienſt abgezogenen land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte al le
ſonſtigen Kräfte gufgeboken werden. Es ſoll
deshalb zu einer Heranziehung der volks- und

fortbildungsſchulpflichtigen Jugend fürſolche Dienſte ermöglicht werden, erſtens durch tunlichſte

e der für die Entlaſſung aus denVolks und Fortbildungskreiſen vorgeſchriebenen Prü-
fun gen und Abkürzung des üblichenPrüfungsverfahrens,
weitens durch die Ermächtigung der Lokal und Bezirksln die S r ich t igen, deren Dienſte
ei der Frühjahrsbeſtellung benötigt ſind, vom Schul

beſuch zu befreien. Sinkt durch die notwendigen
Schulbefreiungen die Schülerzahl einer Schule ſoweit
herab, daß ein ordnungsgemäßer Schulbetrieb nicht mehr
lohnt, ſo kann die Ausſetzung des Unterrichts

ganzer Schulen oder Klaſſen verfügt werden.
orſtehende Anordnungen können, ſoweit Veranlaſſung

dazu vorliegt, auch auf gewerbliche Fortbildungsſchulen
a Berufsfortbildungsſchulen ſinngemäß angewendet
werden.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der An
gehörigen der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung
im OberPoſtdirektionsbezirk Halle in Halle a. S. hat aus
dem Ertrage einer Sammlung aus dem Monat Februar
folgenden reinen uſw. Barzuwendungen oder Mittel
zum Ankauf von Liebesgaben und Wolle überwieſen:
o zum wiederholten Male: dem Verein gegen

rmennot und Bettelei in Halle 500 Mk., dem Arbeits
ausſchuß der Kriegshilfe des Deutſchen Kartells in Halle
200 Mk., dem Frauenverein für Armen und Kranken-
pflege in Halle 200 Mk. der Armendirektion in Halle
500 Mk. den Beamtinnen des Telegraphenamts in Halle
zum Ankauf von Wolle 100 Mk. dem Ausſchuß der
Kriegsnotſpende in Zeitz 200 Mk. dem Zentraldepot für
Liebesgaben in Berlin 1000 Mk., dem Städtiſchen Wohl
fahrtsamt in Naumburg 100 Mk., dem Mobilmachungs
ausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 100 Mk. ferner
den Ehefrauen von 3 im Felde ſtehenden Poſtillionen je
15 Mk b)erſtmalig dem Frauenverein in Meisdorf
50 Mk. dem Lokalkomitee in Halle für Sammlungen
zu Gunſten des „Roten Halbmondes“ 400 Mk., dem Fonds
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen n
300 Mk., dem Verbande e e Poſtagenten 100 Mk.,
ferner der Ehefrau eines im Felde ſtehenden Telegraphen
arbeiters 30 Mk. Die Geſamtſumme der bisher geſam

melten Beiträge beläuft ſich auf 27230 Mk. Die Samm-
lung wird allmonatlich fortgeſetzt.

W. Die Pellkartoffel gehört ſeit ihrer Erfindung durch
Drake zu den Heringen, wenn auch die Naturgeſchichts
n ſie zu der Gattung der Solanaceen rechnet. Außer
in Verbindung mit Hering erſchien ſie nur ſelten auf der
Tafel des Bürgersmannes, während man ſie an den
Tiſchen der Kommerzienräte und anderer Millionäre über
haupt nur vom Hörenfagen kannte. Da hatte mancher den
Kaviar ſchon zentnerweiſe verzehrt, ehe er erfuhr, daß man
die Kartoffel auch pellen kann. überhaupt ſpielte da die
Kartoffel nur eine untergeordnete Rolle, nur in Ver
bindung mit anderen Nahrungsmitteln oder höchſtens als
Bratkartoffel wurde ſie geduldet. Nur das Fleiſch vom
Teller zu eſſen, ein bischen Gemüſe zu naſchen, die Salz-
kartoffel aber liegen zu laſſen, galt lange als Zeichen
höchſter Bildung. Wie ganz anders iſt das aber im Kriege
eworden, der ja überhaupt ſo manchen Wert umgewertet
at! Manches, das früher in hoher Achtung ſtand, wie

z. B. handbreite Stehkragen, eine Zahnbürſte ſtatt des
Schnurrbartes, engliſche Sportausdrücke und franzöſiſche
Firmenſchilder, das will niemand mehr, und anderes, das
über die Achſel angeſehen wurde, iſt zu hoher Ehre gelangt.
Der Sozialdemokrat iſt hoffähig geworden, und ebenſo die
Proletarierin unter den Nahrüngsmitteln, die Kartoffel.
Hatte die bisher ſchon das Brot der armen Leute gebildet,
ſo macht ſie ſich jetzt im Kriegsbrot auf jedem Tiſche breit,ja in ihrer proletariſchſten Geſtalt, le Pellkartoffel, hat
ſie ſich die Tafel des Kaiſers erobert. Ob S. M. ſie ſelber
ellt, wiſſen wir zwar nicht, aber, daß er ſie ißt, ſteht feſt.
nd er gibt damit ein gutes Beiſpiel all den Leuten,

denen ihr Gaumen höher ſteht, als das Vaterland, die ſich
unglücklich fühlen und ſo bald als möglich den Frieden
herbeiſehnen, weil die friſche Frühſtücksſemmel ve M
den iſt. Ob es nun auch Schneiderkarpfen an der katſer
lichen Tafel gibt, darüber verlautet noch nichts. Aber
möglich iſt es immerhin, und das Volk, das ſo gern geneigt
iſt, zu meinen, da oben nähre man ſich ausſchließlich von
Delikateſſen, würde ſich darüber freuen, daß der Kaiſer, wie
geiſtig, ſo auch leiblich gang unſeres gleichen iſt, daß er
mit ſeinem Volke nicht nur die Sorgen, mit ſeinen Sol
daten die Gefahr, ſondern mit den Armen auch ihre
Nahrung teilt. So iſt die kaiſerliche Pellkartoffel ein
ſprechendes Sinnbild der Gegenwart und ein verheißungs
polles Hoffnungezeichen für die Zukunft. Wer ſein Vater
land liebt und Kaiſer nacheifern will, eſſe darum
nur noch Pellkartoffeln! Wenn ſie nur nicht ſo teuer
wären!

S. Jn der geſtrigen Verſammlung des Kirchlichen
Männervereins der Altenburg hielt nach Begrüßung der
Anweſenden durch den Vorſihenden, Herrn Paſtor De
i us, und nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten
Rechnungslegung und Enklaſtung uſw. Herr Lehrer

Gröger einen vaterländiſchen Vortrag, der nach Form
und Inhalt die Zuhörer in ſeinen Bann zwingen mußte
und daher mit herzl ein Danke aufgenommen wurde.

Der Betfall, welcher dem Vortragenden zuteil wurde, war
wohlverdient und das merkte man aus dem Herzen

e über nationale Erhebung lautete
rſchlag ohnegleichen

Zuaven, Senegalſchützen, belgiſche Mörder, perfide Eng

Jm Wirtſchafts eben verbürgt
die Verſöhnung der einzelnen Jntereſſentengruppen für die
Volksernährung eine günſtige Wirkung. Eine weitgehende
Opferfreudigkert, die ſonſt verſchloſſene Hände und
Herzen öffnet, zeugt von tiefer Teilnahme aller Be
völkerungsklaſſen. Jn religiöſer Hinſicht zeigt ſich
eine Erneuerung, nicht zuletzt in der Beilegung aller kon
feſſionellen Streitigkeiten. An die Stelle der oft beobach
teten Gleichgültigkeit und Oberflächlichkeit iſt tiefer Ernſt
und frommer Sinn getreten. Verſchieden nach Jeit und
e von der religiöſen Bewegung in Deutſchland iſt der
heilige Krieg in der mohammedaniſchen Welt,
der in ſeinen Folgen unüberſehbare Wirkungen nach ſich

ſo begann Lochau geboren und ergo

n

ziehen wird. Endlich tritt auch bei den Slaven im
Süden und Weſten eine geiſtige Bewegung auf, die ſich vom
Zarismus und Moskowitertum endgültig zu trennen be
zweckt. Das geſamte Deutſchtum wird es ſich nach ſieg
reicher Beendigung des Welkkrieges zur Aufgabe mgchen
müſſen, deutſche Kultur in das lateiniſche Slaventum zu
tragen. Für uns aber im engeren Sinne beſteht die
Hauptauſgabe in der Erhaltung und Entfaltung
des nationalen Geiſtes von 1914! Jnmitten
der gewaltigen Erſchütterung und Spannung der großen
geſchichtlichen Entſcheidungsſtunde verlangt unſer indivi
duelles Seelenleben ſtärker nach Feſtigkeit und Klarheit
Ruhe des Gemüts ein unſchätzbares Kleinod. Hüte,
Deutſcher, die eigene Seele und pflege die Seele des an
dern, das iſt unſer Kriegsdienſt. Wir alle bekommen
ein ſchweres Kreuz zu tragen; aber es wird um ſo leichter
ſein, wenn wir des Vaterlandes Freude und Leid alsunſere perſönlichſte Freude und unſer perſönlichſtes Leid

empfinden. Tun wir dies, dann dienen wir der Erhaltung
und Entfaltung des wiedererwachten hohen, herrlichen
Geiſtes von 1914! Jn längerer Unterhaltung wurden
dieſe Gedanken weirer ausgeführt. Dem Redner des
Abends aber gebührt herzlichſter Dank!

Die Frühſtücksſemmel erſcheint im Frühſtücksbeutel
jetzt wieder frühmorgens, nicht mehr des Abends. Friſcher ge
worden iſt ſie dabei allerdings nicht, denn es iſt beſtimmt, daß
ſie nur altbacken, vom Tage vorher, genoſſen werden darf. Den
noch ſchmecken die Frühſtücksbrötchen einem nicht gar zu ver
weichlichten Gaumen mindeſtens ebenſo gut, als früher. Der
Menſch gewöhnt ſich eben an alles, zumal wenn es gilt, dem
Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen.

Eine öffentliche Volksverſammlung findet am kom
menden Sonntag den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, in der
ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße hierſelbſt, ſtatt, in
welcher Kreisſchulinſpektor Minſck über „Volks
ernährung im Kriege“ ſprechen wird. Der Ein
tritt iſt für Jedermann frei.

Das Luftſchiff S. L. 3 überſlog heute vormittag gegen
11 Uhr unſere Stadt. Es nahm ſeinen Jlug über das hieſige
Gefangenenlager und fuhr in der Richtung Leipzig wieder zurück.
Bei dem herrlichen Sonnenſchein war der Luftrieſe leicht erkenn
bar, ſodaß er für die vielen Schauluſtigen ein intereſſantes Schau

ſpiel bot.

g. Burgliebennu, 15 Febr. Soeben traf vom öſtlichen
Kriegsſchauplatze hier die Nachricht ein, daß in den
Kämpfen bei Warſchau der Musketier Paul Opitz der
5. Kompagnie im Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 228 am 31. Januar
den Heldentod gefunden hat. Der gefallene Held iſt der
einzige Sohn des hieſigen Gutsbeſitzer Opitz und war erſt
im Herbſt vergangenen Jahres in den Heeresdienſt ein
ne ſein Tod erweckt weit und breit die tiefſte Teil
nahme.

Ammendorf, 189. Febr. Eine beſondere Auszeich
nung erhielt der Gefreite Hermann Ecke von der Ma
ſchinengewehrkompagnie des Jäger-Bataillons, indem
ihm vom Fürſten Heinrich FXVII. Reuß jüngere Linie
die Verdienſtmedaille mit Schwertern für hervorragende
Verdienſte verliehen wurde. Der Ausgezeichnete, in

gen, iſt ein Sohn des in der
er A. G. hier beſchäftigten

ei Ausbruch des Krieges aktiv beim 4. Jäger-Bataillon
zu Naumburg a. S.

S Kirchfährendorf, 16. Febr. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Hermann
Täglich hierſelbſt ausgebrochen.

g. Aus dem Elſtertale, 15. Febr. Die Schweinepreiſe
für ſchlächtreife Ware ſind ſprungweiſe emporgeſchnellt
und haben jetzt die Höhe von 80 Mk. pro Zentner Lebend
gewicht erreicht. Derartige Preiſe ſind hier noch nicht
bekannt geweſen und dürften nur als eine Folge von
künſtlicher Preistreiberei anzuſehen ſein. Es ſcheint auch
ein ſchneller Rückgang ausgeſchloſſen, da Fleiſchermeiſter
den Landwirten bei einer Abnahme in 4 Wochen 75 Mk.
pro Zentner geboten haben.

Mücheln und Amgebung.
17. Februar.

Ouerfurt, 16. Febr. Die Schweinepeſt ſcheint
ſich in unſerer Stadt weiter verbreiten zu wollen. Die
Schweinepeſt wurde weiter feſtgeſtellt in den Gehöften
des Bäckermeiſters Meyer, Freimarkt und Otto Schreck
Lederberg.

4 Freiburg (U.), 15. Jebr. Durch ganz beſondere
Tapferkeit und Geiſtesgegenwart zeichnete ſich im jetzigen
Kriege Unteroffizier Karl Drößler von hier aus. Er
erhielt dafür in Frankreich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe,
in Rußland dasjenige Klaſſe und wurde zum etats
mäßigen Feldwebel befördert.

Aus dem Unſtruttale, 15. Febr. Jn der vergangenen
Woche war eine lebhafte Nachfrage hauptſächlich bei ein
zelnen Gemüſen zu verzeichnen, ebenſo in Geflügel und
Wild, wogegen das Obſtgeſchäft ziemlich ruhig verlief. Die
Preiſe zogen in einzelnen Artikeln an. Hauptſächlich
geſucht wurde Spingat, der überall nur vereinzelt zu finden
war, was wohl infolge des Schneefalls nicht anders er
wartet werden konnte. Hauptſächlich ſind die Preiſe in
Fettſchweinen geſtiegen, ſo daß man in Fachkreiſen ge
radezu erblüfft iſt. Es wurden bezahlt bis zu 22 Zir.
für 50 Kilo Lebendgewicht 63—65, 2 3 r. 66-70,
über 3 Ztr. 70—75, ſtarke Läuferſchweine 60- 62, Saug
ſchweine das Paar 18 24, Bullen 50 Kilo 45-52, Kälber
40 45, Lämmer 46 52, Hammel 46—51, Färſen und
Stiere 45 52, Kühe 38- 44 Mark.

Theater und Muſik.
b Geſamtaufführung von Hebbels „Nibelungen“ zu

ermäßigten Preiſen zu Halle. Die Aufführung von Hebbels
„Nibelungen“ am Donnerstag, den 18. Jebruar abends 7
Uhr und am Sonnabend, den 20. Jebruar abends 7 Uhr im
Stadttheater finden für Karten, die für beide Vorſtellungen ge
ſöſt werden zu ermäßigten Preiſen ſtatt, und zwar koſten beide
Karten für J. Rang Mark 5,20, für Parkett Mark 4,20, für
Parterre Mark 2,60, für II. Rang Vorderreihen Mark 2,30
und für III. Rang Mark 1,50. Außerdem haben auch Schüler
karten zum Preiſe von Mark 1,10Gültigkeit. Bei dem großen
Erfolge, den die Aufführungen der Trilogie gehabt haben, dürfte
dieſe Einrichtung vielen willkommen ſein. Dieſe einheitliche
Geſamtaufführung an den beiden Abenden iſt zudem auch die

ſetzte in dieſer Spielzeit und damit auch die letzte in der neuen
Jnſzenierung.

aufmann und diente



Aus Feldpoſtbriefen.
Leffinghe, 7. Febr. 15.

Mein Dienſt iſt jetzt derart, daß ich beſondere Aufgaben
zu löſen habe, was mir bis jetzt ſtets ohne Verluſte geglückt iſt.
Jch bin einmal hier oder da, einmal in vorderſter Front, die
nächſten Standen wieder in Oſtende. Meine Kameraden haben
jetzt einen ſchweren Dienſt. Tag und Nacht im naſſen, feuchten
Schützengraben, das Gelände ein Schlammgelände in des Wortes
wahrſter Bedeutung. Treten ſie da hinein, dann verſinken ſie
bis zum Knie im Schlamm. Da müßteſt Du nun ſehen, wie
man Vorſorge trifft, damit der Schlamm und das Waſſer nicht
in die Stiefeln laufen. Bis über das Knie werden vom Knöchel
ab Lappen umwickelt, alſo eine Art Wickelgamaſchen, aber in
Der primitivſten Ausführung, denn es werden Bettlaken, bunte
Beteüberzüge, ja Damenhoſen, Unterröcke und ſonſtige Beklei
dungsſtücke benutzt. Dann hat ſich jeder mit einem etwa 2 Meter
großen Wanderſtabe verſehen, den er braucht, um beiſtockfinſterer
Nacht beim Patrouillieren zu fühlen, daß er nicht in eins der
tauſenden mit Waſſer gefüllten Granatlöcher fällt. Aber die
Notausrüſtung iſt noch nicht fertig. Jeder Mann hat noch ein
Bündel Reiſig auf den Torniſter geſchnallt. Auch dies iſt bitter
notwendig und zwar, um in dem Schlamme ſich eine trockene
Stelle im Schützengraben zu ſchaffen oder den Graben ſelbſt mit
Faſchinen zu verſehen, das heißt, die Wände zu verflechten, um
zu verhüten, daß ſie etwa bei längerer Dauer einfallen und auch
um ſie zeltbarer zu machen. Wenn wir nun ausrücken, ſieht die
ganze Geſellſchaft aus wie eine Kolonne Männer im Monde,
die den Franzoſen aufs Dach ſteigen wollen! Dabei muß ich
immer den Hümor und das Sichgehenlaſſen unſerer alten See
wehrleute bewundern, die mit Geſang ausziehen und nach ſechs
Tagen wieder nach Leffinghe zurückkommen, wo ſie ſich drei Tage
gusruhen können. Und die ſechs Tage ſind wirklich ſchwere
Tage. Tag und Nacht ſtehen ſie unter der Wirkung der feind
lichen Grangten, die vor, hinter und in die Stellung einſchlagen.
Dieſes Artilleriefeuer iſt überhaupt direkt nervenſtörend. Der
fauchende und pfeifende Ton der anſauſenden Granaten, das
furchtbare donnerähnliche Einſchlagen, daß der Erdboden hun
derte von Metern im Umkreiſe zittert und bebt, das ſchreiende
freche Aufſpritzen der explodierenden Granaten und ſchließlich
das Einſchlagen der Granatſplitter und die unheimliche Wir
kung, wenn es ein Volltreffer geweſen iſt. Zwei Kompagnien
von unſerem Bataillon hatten leider ſolche vor wenigen Tagen
In der einen blieben 9 Tote und 6 Schwerverwundete liegen,
während bei der zweiten das Reſultat 8 Tote und 7 Verwundete
waren. Du ſiehſt alſo, welch furchtbare Wirkung ein ſolches
Geſchoß hat. Jm Laufe des Tages werden nun wir haben
einmal gezählt und zwar innerhalb von 3 Stunden etwa 376
Granaten 300 400 ſoicher Dinger abgefeuert. Wenn jede
treffen würde, wären wir alle nicht mehr. Ein großes Glück iſt
es, daß eben die allergrößte Zahl nicht trifft. Ja wir haben
Tage, wo trotz des furchtbarſten Artilleriefeuers auch nicht ein
einziger getötet oder verwundet wird. Da nun auch unſere Ar
tillerie nicht ſchweigt, kannſt Du Dir denken, welch ohrenbetäu
bender Lärm oder beſſer geſagt Krach tagsüber herrſcht, daß
unſere Soldaten da froh ſind, drei Tage in Ruhe zu verbringen,
iſt wohl verſtändlich. Aber wie ſtets, man gewöhnt ſich am alles,
ſelbſt an Artilleriefeuer und empfindet weiter keine Furcht, wenn
die Granaten 50 Meter vor einem einſchlagen.

Du wirſt nun fragen, was wird eigentlich jeden Tag von uns
gemacht Liegt die Kompagnie in vorderſter Stellung, dann
haben Poſten im Schützengraben, ferner ſog. vorgeſchobene
Unteroffiziervorpoſten oder Feldwachen die Sicherung gegen den
Jeind aufzunehmen. Da heißt es ſcharf aufpaſſen und ſich nicht
überrumpeln laſſen. Man muß auch möglichſt unſichtbar gegen
den Feind bleiben, denn ſobald der nur einen ſieht, ſauſen einem
nur ſo die Gewehrkugeln um die Ohren und dann kommen die
ſehr gewichtigen Dinger, im allgemeinen als Granaten bezeichnet,
um einem das Lebenslicht auszublaſen. Wer alſo nicht Poſten
ſteht, und das ſind am Tage immer Zweidrittel der Mannſchaften,

er ſchläft, vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, daß er dies fertig
Pringt bei dem fortwährenden Kanonendonner und der in jeder
Sekunde drohenden Gefahr eines in unmittelbarer Nähe ein
ſchlagenden Geſchoſſes. Nun während der Nacht! Da herrſcht
Leben überall. Die Poſten werden verdoppelt, peinlichſt muß
aufgepaßt werden, ob der Feind verſucht, ſich heranzuſchleichen
und anzugreifen. Alles übrige arbeitet an den Schützengräben
und Deckungen, denn auch dies iſt von größter Wichtigkelt, um
den Schutz möglichſt bombenſicher zu geſtalten. Andere wieder
holen das Eſſen heran von den Jeldküchen, die unter dem Schutz
der Dunkelheit bis etwa 600 1000 Meter hinter die Schützen
linie fahren und Kaffee und Eſſen bringen. Am Tage kann
keine Verpflegung erfolgen. Auch die Ablöſung und überhaupt

Anzeigen

ſonen aus ſolchen Gemeinden, die nicht zu den „Brot

Im Verlauf der ſcharfen K

jede Arbeit und jeder Dienſt wird des Nachts ausgeführt. Es
iſt alſo wirklich ſo, die Nacht wird zum Tag gemacht. So gehen
die Tage dahin. Abwechſelung, und zwar die angenehmſte,
bietetſder Empfang der Poſt und die Ablöſung. Daher auch
immer große Jreude, wenn ein Lebenszeichen von daheim an

langt. Frz.Des Veteranen Batteriewache.
(Meinen Kameraden zur Erinnerung.)

Es ſteht der Mond am Himmel
Und zieht in guter Ruh:
Mein Weibchen, ſchließ die Augen
Und ſchlafe immer zu.

Es ſauſt, es horcht die Stille
Wohl auf den Gang der Zeit,
Es fliegen alle Granaten
Jn ſchneller Emſigkeit.

Sie fliegen über Berg und Tal
Und kehren nimmermehr;
Und jede heiße Träne
Verſinkt im wilden Meer.

Von Bäumen ſüßes Rauſchen,
Tau liegt auf Zweig und Blatt,
Jch werd nicht müd zu lauſchen,
Kann mich nicht ſehen ſatt.

Jch ſteh' und halte Wache,
Mein Weibchen, ſchlafe Du!
Haſt oft mit mir gebrummet.
Nun ſchirm ich Deine Ruh!

Sennheim, 22. 1. 1915.
Unteroffizier Fr. Peege, Merſeburg, Veteran von 1870/71.

Vermischtes.
8668 680 Brotmarken in Charlottenburg. Die Koſten

für die Feſtſtellung der Mehlvorräte und für die Brot
markenausgabe in Charlottenburg betragen 36 000 Mark,
um deren Bewilligung die Stadtverordneten erſucht wer
den. Aus den Mitteilungen des Charlottenburger Magi
ſtrats geht hervor, daß die Brotmarken auf 26 chen bis
zum 21. Auguſt d. J. ausgegeben werden ſollen. Jn
Charlottenburg rechnet man für dieſe Zeit mit einer Aus
gabe von insgeſammt 8 660 000 Brotkarten bei 330 000 Ein
wohnern und einem monatlichen Zuzug von 3000 Per

markengemeinden“ GroßBerlins gehören.
Anwetter im Kanal. „Nieuwes van den Dag“ melden

aus Vliſſingen: Der Poſtdampfer „Mecklenbuürg“, der
Sonntag Folkſtone verließ, mußte, mit ganzer Ladung an
Bord, zurückkehren, da bei dem ungewöhnlich ſchlechten
Wetter ein Löſchen unmöglich war.

Wieder vier Poſtmarder verhaftet. Die Bemühun
gen der Poſtverwalkung in Berlin, aus ihren Aushelfern
die unlauteren auszuſcheiden und unſchädlich zu machen,
haben wieder zur Verhaftung von vier Mann geführt.
Eines Tages wurde der Aushelfer Ludwig dabei ertappt,
als er heimlich aus einem Feldpoſtpaket einen Teil des
Inhalts herausnahm. Jn dieſem Falle konnte er nicht
leugnen, weitere wollte er aber zunächſt nicht eingeſtehen.

mehrere Beraubungen ein und deutete zugleich an, daß
er ſo etwas nicht allein gemacht habe. Seine Angaben
führten zur Verhaftung von drei weiteren Poſträubern,
den Aushelfern Tey, Winter und Waſſerreich. Jm Gegen
ſatz zu anderen Poſtdieben ſtahlen ſte nicht ganze Pakete,
ſondern immer nur einen Teil des Jnhalts und ver
ſchnürten dann die Pakete wieder notdürſtig. Die Sen
dungen kamen auch ſo richtig an, die Unvollſtändigkeiten
ſtellken ſich immer erſt ſpäter heraus und wurden zunächſt
auf die „mangelhafte“ Verpackung zurückgeführt.

Alkoholverbot für die Provinz Brandenburg. Der
Oberkommandierende in den Marken erläßt folgende Be
kanntmachung: „Da die vielfachen Warnungen und Auf
klärungen durch die Behörden und die Preſſe nicht den
nötigen Erfolg gehabt haben, beſtimme ich hiermit auf
Grund des S 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1852 für das Gebiet der Stadt Berlin und
der Provinz Brandenburg. Jn Gaſt und Schankwirtſchaf
ten dürfen den Militärperſonen Alkohol in Form von
Branntwein, Likör, Rum Arrak, Grog oder aus dieſen
Stoffen bereitet Getränke nicht verabreicht werden, weder

früh ſei

in Eis
t

auf eigene Beſtellung noch a Veranlaſſung anderer Per
ſonen.“ Dieſe Beſtimmung tritt am Freitag den 19. Fe
ruar 1915 in Kraft. Zuwiderhandlungen werden mit Ge

fängnis bis zu einem Jahre e ſt und haben die Schlie
ßung der Wirtſchaften zur Folge. Der Oberbefehlshaber
in den Marken: v. Keſſel Generaloberſt.“

Durch einen Sprung aus dem Fenſter nahm ſich inBerlin Sonntag nachmittag die 57 Jahre alte Wu
ſchafterin Luiſe Grüner aus der Steinmetzſtraße das
Leben. Die Frau wohnte für ſich allein. Weil ſie ſchon
längere Zeit außer Stellung war und noch dazu von
einem Lungenleiden geplagt wurde, war ſie ſchon in den
letzten Wochen ganz niedergeſchlagen und verzweifelt
Sonntag nachmittag öffnete ſie ihr Fenſter in der Küche
und ſprang von dritten Stockwerk auf den Hof hinab.
Hier blieb ſie regungslos liegen. Hausbewohner brachten
ſie zur nächſten Hilfswache wo der Arzt aber nur noch
ihren Tod feſtſtellen konnte.

Hochwaſſer in Jtalien. Jnfolge anhaltender Reg en
güſſſe ſind in Jtalien mehrere Flüſſe, darunter der Arno,
Reno und Biſenzio im Steigen begriffen. Der Tiber,
der in Umbrien über die Ufer getreten iſt und dort mehrere
Felder überſchwemmt hat, zeigt auch in Rom ein ſtarkes
Anwachſen. Mehrere Orte oberhalb und unterhalb der
Stadt ſind r See Bog ebenſo einige Keller und
niedrig gelegene Straßen. Boote bringen den durch das
Hochwaſſer abgeſchnittenen Häuſern in der Umgegend
Lebensmittel. Das Hochwaſſer des Tibers nahm, wie aus
Rom gemeldet wird, Sonntag nachmittag weiter zu, füllte
die Wölbungen der Milviſchen und Engelsbrücke und trat
vielfach über die Afer, beſonders in der Engelsgaſſe, im
Borgo, in der Vig Marmorata und in der Umgebung der
Sanct Pauls-Baſilika. Auf der Bartholomäusinſel er
reichte das Waſſer das erſte Stockwerk der Häuſer;, im
Heiligen GeiſtSpital wurden die im erſten Stock liegen
den Kranken höher hinaufgebracht. Ein Calciumcarbid-
lager in der Via Portuenſe wurde überflutet, aber die da
durch verurſachten Exploſionen forderten keine Menſchen
opfer. Pioniere und Feuerwehr griffen wirkſam ein. Der
König ließ ſich von dem Vizebürgermeiſter über die Lage
Bericht erſtatten und beſuchte die überſchweminten Gegen
den im Automobil. Nach der Tribung“ nimmt auch
der We lebhaften Anteil an der über ſchwemmung. Nach
dem „Gtornale d'Jtalta“ laſſen die achrichten aus den
ſtromauf gelegenen Städten auf Abnahme des Hochwaſſers
ſchließen

Wie man im Kriege naſſe Stiefel anzieht. Das iſt
für viele im Krieg eine ſehr wichtige Angelegenheit, denn
gar manche, die kagelang im Schnee oder Regen mar
ſchiert ſind, wagen es oft nicht, ſich zur Nachtruhe derStiefel zu entledigen, weil ſie fürchten, ſt dann nicht oder
wenigſtens nicht ſo ſchnell anzubekommen, wie es bei
Alarm nötig iſt. Ein Kriegsteilnehmer von 1870-71, der
als Ankerarzt den Krieg mitmachte, der ſpätere Bonner
Gynäkologe Geheimrat Fritſch, teilt in ſeinen Kriegs
erinnerungen folgendes mit „Wir hatten eine Methode
kennen gelernt, beim Alarm die Stiefel ſchnell an die
Beine zu bekommen. Der Burſche mußte den Schaft halten,
das man leicht hineinſchlüpfen konnte. Nun wurde eine
brennende Zeitung, ein brennender Strohwiſch oder eine
Handvoll brennendes Heu in den Stiefel geworfen, und

ß in die en hinein
e ſchnell end. Man behtelt wäre Füße und die

Wärme wiederum hatte das voll Fett geſaugte Leder
ſchlüpfrig gemacht. Wer dieſe Methode noch nicht
kannte, hatte Angſt ſich zu verbrennen, das war aber
bei einiger Fertigkeit nicht möglich. Profeſſor Fritſch
ſchreibt noch, daß von einer alten Dame, der Mutter
eines verſtorbenen Freundes, er fortwährend Strümpfe be
kam, mit denen er viele Kameraden glücklich machte
„Eines Morgens B. erzählt er, marſchierte ein junger
Offizier recht trübſelig neben mir her. And als ich thun

Tend

fragte, ob er krank ſet, erzählte er mir, ſeine Stiefel ſeien
völlig zerriſſen und geplaßt. Im Schlafe ſei er dem
Feuer im Kamin zu nahe gekommen. Jetzt habe er dünne
Lacklederſtiefelette Sie ſeien aber ſehr eng. Heute

hineingekommen und habe deshalb die
en müſſen. Nun r d er mit den
den dünnen Stiefeln bei 10 Grad Kälte

nd Schneel Jetzt zogen wir die Stiefel mit ver
einten Kräften aus, zogen trockene, wollene neue Strümpfe
an Und bekamen auch mit Hilfe einer brennenden Zei
lung die Stiefel wieder an die Füße. Da war denn das
Glitck groß!“

m

Bekanntmachung e e.Tiſch, ſofort geſucht Off. hisl8 Febr.
Dank.

Für die vielen Beweiſe
der Liebe und Teil
nahme beim Begräbnis

R unſerer teuren Enſchlafenen
Dann wir Allen herzlichen

ank.
Merſeburg, 17. Febr. 1915

Bekanntmachung.

Der Privatmann Herr Artur
Schwickert. hier, iſt als Schieds
mannsſtellvertreter für den 3. Be
h wiedergewählt und von

öniglichen Landgerichts Präſi
denten in Halle auf eine dreit
Nee am 15. Febr. beginnende,

mtsdauer beſtätigt worden.
Merſeburg, den 13. Febr. 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntwachngg.
Anmeldungen auf Schreber-

gürten und Kartoffelland im ſog. b
Tiergarten nimmt bis zum
20. Februar d. gs der unter
zeichnete Deputationsvorſitzende
entgegen.

Die Schrebergarten- Deputation

Thiele, Stadtrat.

Familie R. Hchſe.

am 1. Pebruar

und Schwager

Oſt DurMusketier im Res.-Jnf -Rag. Nr. 228, 6. Kompagnie

in seinem fast vollendeten

unser lieber, unvergesslicher Sohn, Bruder

Dies zeigt schmerzerfüllt an:

Fern von der Heimat iel in Rasslaud
auf dem Peldo der Ehre

22 Lebensjahre

fawilie Otto Dunzel,
Kötzschen, den 17. Februar 1915.

Ruhe sanft in fremder E

Bekanntmachung.
Wir machen wiederholt darauf

aufmerkſam, daß die Schweine,
welche zu Danerware für die
Stadt Merſeburg verarbeitet

ſtädtische Aatuegannunns Mepufafſon.

iele, Stadtrat.
Für alte wollene Strumpfabfälle
zahlt Pfund 40 Pfg. W. Zheuring,

Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 5.

Pohn a beisbare Zimmer,Küche Speſſe „Badez.

Gas und elektr. Lichtanlage, zuvermteten Halleſche Str. 68, 1. Et.

Wohnung von 2 Stuben,
3 Kammern Küche nebſt Zubehör
iſt zum 1. April zu beziehen

Unter Altenburg 52.

Hoſwohnung,
Stube, Kammer, iſt an einzelne.
ruhige Leute zu verm. u 1. April od.
ſpäter zu beziehen Clobilauerstr. 15.

e Mehlvorräte ſtattge
Prüfung bat ergeben

worden ſind.
Anweiſung des Herrn Miniſters

Auf Grund des 812 er Bundes
ratsverordnung vom 15. Jannar

1915 hat in einem ſtädtiſchen
Polizeibezirk des Kretſes eine
Nachprüfung der Angaben der
Amzeigepflichtigen über die von
ihnen angegebenen Getretd

g t Daß ineinzelnen Fällen nicht unerheb-
iche Beſtände verſeh wiegen

Auf Grund einer

ſehe ich mich veranlaßt, auch inanderen Bezirken Nachorüfungen
vornehmen zu laſſen. Jch mache
hierguf mit dem Bemerken auf
merkſam, daß für anzeigepflichtige
Setreide- und Mehlvorräte, die
gicht angezeigt ſind, gemäß S 16
der Vundesrätsverorsnang kein
Preis gezahlt wird und daß An

zeigen über verſehentlich nicht
angegebene Getreide- und Mehl-
mengen ſchleunigſt bei mir an
zubringen ſind.

Merſeburg, den 18. Febr. 1915.
Her Königliche Landrat.

Gtube, Kammer u. Küche, Stall
od. Keller v ruh. Leut. i. Preiſe
von 50-60 Tal. z. 1. 4 z. mieten geſ.
Off. unt. M M a. d. Exp. d. Bl.

Fortzugshalber nene Woh
nung Stube, Kammer, Küche und
Korridor zu ſofort oders1. April
zu vermieten. Wo? ſagt die Exp.

unt. „Aiſch“ an die Exped. d. BI.
Gut erbalt. Kinderwagen billig

zu verkaufen Porwerk 24.
Fin guterhaſt. Kinderw gen
preisw. zu verkaufen Breite Str. 5.

Kleiner Harten
oder hierfür geeignetes Land
zu vachten geſucht Offert unter
S L 3 an d. Exped. d. Bl

Cine ſehr ſchöne
x Junz hochtragende

S Kalbeſteht preiswert zum Verkauf in

Lüders Gaſthoſ,
Bahnhof Corbetha.

n. 30000
hat Privatier auf nur gute
Ackerhypothek aus uleihen.
Offerten unter W 14 an
die Expedition d. Bl.

n
A. Kunze, Schmale Str. 26.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 41.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 41. Donnerstag den 18. Februar 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







